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Telephon-Ztr. de? Uedaktlan 52.

Amtlicher Geil.
Mittwoch, den 10. Februar d. I . , um 2 Uhr nach-

mittags fand im Schlosse zu S c h ö n b r u n n im Bei-
sein S e i n e r k. u n d l. Apos to l i schen M a j e s t ä t
die T a u f e des am 8. Februar d. I . dort geborenen
Sohnes Ihrer k. und k. .Hoheiten des durchlauchtigsten
Herrn Erzherzogs C,a r l F r anz I o s cp h von O st er-
re ich-Este und der durchlauchtigsten Frau Erzherzo-
gin Z i t a durch den Hof- und Vurgftfarrer Prälaten
Dr. Ernst S e y d l statt, wobei der neugeborene Erzher-
zog die Namen R o b e r t , K a r l , L u d w i g M a x i -
m i l i a n , M i c h a e l , M a r i a , A n t o n / s s r a n z ,
F e r d i n a n d , J o s e p h , O t t o , H u b e r t , G e o r g ,
P i u s , J o h a n n e s , M a r k u s d ' A v i a n o erhielt.

Taufpaten waren Seine f. und l. Hoheit der durch-
lauchtigste Herr Erzherzog M a x i m i l i a n , vertreten
durch Seine l. und l. Hoheit den durchlauchtigsten Herrn
Erzherzog F r a n z C a r l S a l v a t ' o r , sowie I l M
k. und k. Hoheit die durchlauchtigste Frau Erzherzogin
M a r i e T h e r l s e .

Dtn 11. Februar 1Mb wurde in der Hof« «no Staats-
druckerei das c i^XXXi l l . Stücl der polnischen Ausgab»- des
Reichsqesetzblattes des Jahrganges 1i)!4 sowie das X I I . Stück
der italienischen Anhake dcs Rrichögejetzolattes des Jahrgan-
ges 191b ausgegeben uud versendet.

Nach dem Ämtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom I I F »
biuar 191b (Nr. 33 > wurde die Weiterverbreitnng folgender
Preßerzeuqnisse verboten: ,

Zehn ohne Angabe des Druckortes, des Dinckers und des
Verlegers erschienene Photo lithographierte Ansichtskarten mit
dem Titel : «Der Franz und s^ine. . .»

Die mit den Numm, rn 1, 2, 3 mio 9 bezeichneten Photo»
lithograplnerte» Ansichtskarten aus der Serie mit dem Ti te l :
«Hotelülieuteuer eines Neiselwen', welche ohne Angabe des
Truckories. des N-miens de^ Truclcrs und des Verlegers er-
schienen sind. Nie anderen Nummern dicier Serie wurden nicht
aufgefunden nnd tumttrn daher nicht beschlagnahmt werden,
5 < ^ ' ^ " iuv? 6«uuik.. Ausgabe 1 und 2 vom 3. Fe-
bruar 1915.

^VMlämMcheVHeic^
Die Dardanellenfrage.

I n der öffentlichen Meinung Griechenlands rufen,
wie man der „ P o l . Korr." aus Athen berichtet, alle
Nachrichten, die auf Mangel an Übereinstimmung zwi-
schen den Mächten des Dreiverbandes bezüglich der
Dardanellen hindeuten, besonders lebhafte Aufmerksam-

keit hervor. Bemerkenswert sei hicbci, daß auch Organe,
deren Sympathien für den Dreiverband außer Zweifel
stehen, kein Bedenken tragen, solche Nachrichten wieder-
zugeben und zu erörtern. So wird zum Beispiel im „Em-
ftros" neuerdings auf die zwischen England und Nuß'
land hinsichtlich Konstanlinopels hervortretenden Un-
stimmigkeiten hingewiesen. Rußland habe, wie das Blat t
ausführt (für den Fa l l des Sieges des Dreiverbandes)
Konstantinopcl in Anspruch genommen und lange an
diesem Standpunkt festgehalten. In fo lge der absoluten
Ablehnung dieser Forderung durch England soll jedoch
ein Kompromiß in dem Sinne erzielt worden sein, daß
Konstantinopel samt den Meerengen zu einer freien
Stadt unter dem Kondominium der Drciverbandsmächtc
erklärt werden soll. Die Verantwortung für diese Dar-
stellung muß natürlich dem „Emftros" überlassen bleiben.

Entstellungen der Presse des Dreiverbandes.
Man meldet dcr „ P o l . Korr." aus Athen: Pariser

Blätter veröffentlichten die Nachricht, daß der griechi-
sche Ministerpräsident Veniselos für einen T t i l des di-
plomatischen Korps ein Diner gab, bei dem er zu Ehren
der Herrscher von England, Rußland und Belgien so-
wie des Präsidenten der französischen Republik und der
verbündeten Staaten einen „enthusiastischen" Trinlspruch
ausbrachte. Jeder Verständige mußte sich tuvhl sagen,
daß eine derartige Demonstration des griechischen Staats-
mannes zu Gunsten einer der Mächtegruppen ausge-
schlossen sei, und manche ausländische Blätter übten denn
auch die Vorsicht, die Pariser Meldung nur mit Vor-
behalt wiederzugeben. Tatsächlich fand beim Minister-
präsidenten nicht bloß ein Diner für die Vcrtictcr der
Gruppe des Dreiverbandes statt, sondern er gab auch
für den anderen Te i l des diplomatischen Korps ein
Mah l , dem auch die Gesandten Österreich-Ungarns und
Deutschlands beiwohnten und in dessen Verlauf er einen
Toast auf die betreffenden Staatsoberhäupter hielt. Es
handelte sich somit bei beiden Diners um normale inter-
nationale Höslichtcitsakte einer neutralen Regierung,
und dcr ersterwähnte Trinksftruch wurde von den Pa-
riser Blättern zu leicht ersichtlichem Zwecke entstellt.

Angebliche Verhandlungen Bulgariens mit
Rumänien und Ital ien.

Aus Sof ia wird der «Pol. Korr." gemeldet: Die
Presse des Dreiverbandes bemüht sich, den Anfchein her-
vorzurufen, daß Bulgarien Vorbereitungen zu einem

Eingreifen in den europäischen Krieg treffe und zu die-
sem Zwecke an Verständigungen mit anderen Staaten
arbeite. Einmal wird die Nachricht verbreitet, daß zwi-
schen dem Sofiancr Kabinett und der italienischen Re-
gierung eine Übereinkunft über ein gemeinsames Vor-
gehen abgeschlossen worden sei, das andercmal wird er-
zählt, daß eine Abmachung gleicher Ar t zwischen Bu l -
garien und Rumänien zustandegelommcn sei. Beide Ve>
hauptlmgen werden an maßgebender bulgarischer Stelle
als tendenziöse Erfindungen bezeichnet. Zwischen Nul«
garien u M I t a l i e n schweben keine Verhandlungen ir-
gcnd wclcyer A r t ; mit Rumänien seien allerdings Be-
sprechungen im Zuge, dieselben betrafen jedoch bloß
Fragen vcrlchrspolilischcr Natur (Dnrchfuhr von Kriegs-
material durch Rumänien, beziehentlich Bulgarien). Z u
Verhandlungen politischen Inhaltes Zwischen Sof ia und
Bukarest bestehe lein Anlaß, zumal da beide Staaten
derzeit an dem Grundsahe einer abwartenden neutralen
Stellung festhalten.

Tagesllcuigtcitm.
lDic gcschmulmelte Eiencvnachricht.) Die „Tägl.

Rundsch." bringt folgendes nette, wahre Gcschichtchcn, wie
ein Kriegsgefangener in England die Nachricht von der
Einnahme Antlucrpens erfuhr: Saß da ein armer deut-
scher Amtsrichter und Ncserveoffizier gefangen in Eng-
land. Der Fall Antwerpens sollte ihm unverfänglich mit-
geteilt werdcu, und man vcrsuchle das so, oah man ihm
schrieb: «...Ferner können wir Ihnen noch mitteilen,
daß Amtsrichter Ant und Landrichter Werpcn gefallen
sind," worauf wir als Antwort von ihm erhielten: „Die
Nachricht von dcm Fall von Amtsrichter Ant nnd Land,
richtcr Wcrftcn hat mich alchcrurdemlich interessiert."

— (Die Plakatkanone.) Ein amerikanischer Erfinder
hat kürzlich eine neue Kanone erfunden, die vor allen an-
deren Kanonen den Vorzug voraus hat, dah sie friedlichen
Zlvecten dient. Diese Kanone ist nämlich eine — Platat-
imioiic, und ihre Aufgabe besteht darin, Plakate auf er-
hebliche Entfernungen gegen Mauern so abzuschießen, datz
sie daran festheften. Diese amerikanische Plaknttarwns
soll die Plakate neun bis zehn Meter hoch abfeuern tön,
neu, wodurch die umständliche und zuweilen selbst gefähr-
liche Vcrluendung von Leiter» bei der Anbringung von
Plakaten an Mauern vermieden werden kann. Da die
Amerikaner eine Hauptaufgabe ihrer Neutralität in der
Waffenlieferung an unfere Feinde sehen, so könnten sie
ihncu vielleicht auch gleich die neue Plalalkanonc mitlie»

Feuilleton.
Die Betehrung des Pierre Petit.

Von H'eter Zwiebel.
(Nachdruck verboten.)

Der Infanterist Pierre Petit, im bürgerlichen Leben
Besitzer einer Rente von 4000 Franken, war mit Gott
und der Welt höchst unzufrieden.

^ " d bis zu den Knöcheln in dem zähflüssigen
^ ^ " M l n , den der tagclange ununterbrochene Regen im
nchuhengraben gebildet hatte, lehnte sich ein wenig
»egcn die wie ein Schwamm mit Wasser vollgcsogene
Grahenrückwand und spähte, den Oberkörper leicht bor-
gebeugt, vorsichtig über die Brustwehr hinweg nach den
Wndlichcn Linien, die sich in dem trüben Lichte des
^eyentages nur schwach in der trostlos einförmigen
Landschaft abzeichneten.

Gott sei Dank, die verdammten «Boches" verhiel-
' m sich heute ruhig! I n zwei Stunden war sein Nacht-
dienst zu Ende; dann tonnte er sich wieder in das Maul -
wurfsloch verkriechen, das er sich gleich allen feinen Ka-
meraden gegraben hatte, um wenigstens einigermaßen
vor dem scheußlichen Regen geschützt zu sein. Was man
° «geschützt" nannte. Tausend gegen eins war zu wet-

l m , daß nicht einmal eine Wasserratte sich dort wohl
gefühlt hätte.

Pierre Petit seufzte. Wre fragte hier nach Wohl-
fühlen oder Wohlbefinden! Und plötzlich packte ihn eine
namenlose Wut, ohne daß er sich über ihren Gegenstand
klar gewesen wäre.

Es steht nicht fest, daß Pierre Pet i t Goethe kannte.
Aber sicher ist, daß der zornige Soldat etwas in sich
hineinlnurrte, das auf französisch so viel hieß wie: . E s
möchte kein Hund so länger leben!"

Ach ja, was für cin Leben war das! So ganz an-
ders, als man sich's vor einigen Monaten vorgestellt
hatte. Damals, als der Taumel über Par is hereingebro-
chen war und die Straßen der Riesenstadt widerhallten
von dem Toben und Brausen der Menge, aus dcm sich
stets aufs neue die Rufe donnernd lösten: «Es lebe der
Kr ieg! Auf nach B e r l i n ! " . . . Aich ihn hatte der all-
gemeine Rausch ergriffen, ihn, den kühlen, stets alles
nüchtern abwägenden Monsieur Pierre Petit, dessen Ge
danken und Sorgen immer nur um zwei Punkte gekreist
hatten: um seine niedliche kleine Frau Angele und den
Kurs der französischen Rente. Mitten unter den anderen
hatte er sich auf den Bürgcrstcig gedrängt, hatte mitge-
sungen und mitgcschrien und war nicht müde geworden,
den endlosen Scharen der in die Kasernen eilenden Re-
servisten und den zum Bahnhöfe ziehenden Truppen zu-
zuwinken. Und erst im Caf6! Kaum faß man zwei M i -
nuten an seinem Tische, so war man schon in lebhafter
Unterhaltung mit Leuten, die man nie vorher gesehen,
von denen man sonst kaum Notiz genommen hätte, und

ohne alle Schwierigkeiten einigle man sich dahin, daß
man zufammen mit den Engländern und Russen in spä-
testens drei Wochen in Berl in sein werde.

Selbsttätig wie das Filmband des Kinematographen
rollte die in jagendem Tempo arbeitende Erinnerung
Pierre Petits die Bilder der Ereignisse ab, die der Mo-
bilmachung gefolgt waren.

M i t seinen achtunddreißig Jahren hatte er kaum
ernstlich daran gedacht, auch noch die Fl inte auf den
Buckel nehmen zu müssen. War er doch fest davon über-
zeugt, daß lange zuvor, ehe ihn diese Nolwendiakeit mit
hartem Griffe packen würde, der Krieg mit allem, was
drum und dran hing, längst zu Frankreichs Gunsten ent-
schieden sein würde! Er lächelte über Angeles wachsende
Sorge und liebte es, ihr gegenüber den Unnml des Man-
nes zu betonen,, dessen Tatendrang durch die Bosheit
des Schicksals zur Ruhe gezwungen wurde.

Aber sehr bald schwand sein Lächeln. Schlag folgte
auf Schlag. Zuerst die bösen Nachrichten von den aro-
ßcn Niederlagen und dcm dauernden Rückzug. Die ohne-
hin scho>>. gedrückte Stimmung in Par is sank mit jedem
der unzähligen Blcssiertcnzüge tiefer und tiefer. Und
dann flatterte eines Tages das unheimliche Vl.itt pa-
pier ins Haus, das ihn binnen vienmdzwanzig ^ m -
den in die Kaserne rief! Kaum 7 " " ' " c ^ f ^ e
unmöglich Gehaliene zu fassen.
dcr abstürzende Vergsieiaer, dcr m.t dcm ^cyaoe. icyw«
gegen den Felsen schlägt. Als dann sem Gch.rn wleder
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fern. damit sie mit ihrer Hilfe die neuesten Lügenmel-
dungen über ihre Siege hoch an den Mauern der Häuser
von Par is und London anheften können.

— (Ein musikalischer Marder.) Aus Königsberg in
Vrcuhc» wird dem „Deutschen Jäger" berichtet: Dah die
Tiere ein großes Empfinden f«r Musik habeu. ist schon oft
beobachtet worden. Den Marder hat mau jedoch bisher noch
nicht zu dieser Kategorie gezählt. Iüugst stellte sich ein sol-
cher in M.itowiy au <er r"Ü. Grenze .:is ^oßcr Freund
der Musit vor. Die lieblichen Töne einer Mundharmonika
lockten ihn aus seinem Versteck. Neugierig hüpfte er auf
dem Dache der Scheune umher, vor der ein musikalischer
Dorfbewohner ein Konzert gab. Schwieg der Spieler, lvar
auch der Marder verschwunden, um jedoch sofort wieder-
zukehren, lvenn das Spiel von neuem begann, uubeirrt
durch die Menschen, die ihn zu verscheuchen suchten. Die
musitalische Neigung des Marders wa-r aber auch sein Ver-
hängnis, denn während er zur Musil munter umhersprang,
wurde er geschossen.

— (»Mir sa« Helden.") I n den „Müuchener Neue-
ste» Nachrichten" erzählt der Kriegsberichtcrstattcr Emi l
Herold, der sich auf der Westfront vor Arras befindet,
folgendes lustige uild verbürgt luahre Hcldeugcschichtcheu:
I n einem Dorfe vor Arras wird eines Abends ein von
der Front zurückkehrender Gcueralstabsoffizier auf vier
Soldaten aufmerksam, die lauter, als man sonst es ge-
wohnt ist, von ihren Heldentaten erzählen. „Ja , mir san
Helden," lallt einer, der nicht mehr ganz nüchtern war.
„Solchene müahi's bei der Infanterie mit der Latern
suach'n. M i r fan Helden! M i r vo der T r a i n ! 's Eiserne
Kreuz hat uns der Hmiptmann vcrsprocha und an Hun-
derter und acht Tage Urlaub. Und a Flasch'n Schnaps
ham ma aa g'kriegt. M i r vo der T r a i n ! M i r san Helden,
hat der Hauptmauu g'sayt. Und den Hunderter hau ma
aa triegt. Weil mir tapfere Heide» sa». M i r vo der
T r a i » ! M i r hom den Schützengraben erobert! M i r vo der
T r a i n ! " Dem Gcneralstabsoffizicr kommt die Geschichte
verdächtig vor. Er hält die vier für Leute, die vielleicht
iu einen Weinkeller geraten waren, uud sich nun vaga-
bundierend hinter der Front herumtreiben. Ma-n bringt
sie zur Wache in den Arrest. Sie sind schwer gekränkt
und erzählen abermals ihre Heldentat. Nun wird zu ihrer
Kolonne telephoniert. „Jawohl, die sind in den Schützen-
graben abkommandiert." Man telephoniert in den Schüt-
zengrabe». „St immt alles, was die Leute erzählen, Herr
Kamerad. Wir haben gestern einen französischen Schützen-
graben mit einer Tappe vo» der Seite aufrollen müssen.
Aus mancherlei Anzeichen muhten wir schlichen, dah die
Franzosen Tretminen gelegt hatten, als sie sahe», dah sie
den Graben nicht lange mehr halten konnten. Da stürmt
sich ein Schützengraben schlecht. Es ist der sichere Tod
für die ersten, die hineinstürmen. Dein ersten das Eiserne
Kreuz und hundert Mark! Den drei nächsten das Eiserne
Kreuz! Wer wagt's? Die vier haben sich gemeldet. Gott
sei Dank, es waren keine Tretmine» gelegt. Aber der Mu t
verdieul Anerkennung. Sie können sich mit Recht ihrer
Heldental rühmen " Da hat sich den vier tapfe-
ren Arrestanten schnell die Gefängnistür geöffnet. „ I h r
seid wirklich Helden, auch wenn ihr jetzt eins zu viel ge-
lrunten habt. I h r seid f re i ! " — Die vier sehen sich einen
Augenblick fragcud au, dann sagte ihr Wortführer: „Ja,
Helden san mir scho. Wi r vo der Tra in . Aber i tät halt
recht schön b i t t en . . . Wenn ma halt hier bleib'n kunnteu
im Arrest bis morg'n in der Fruah. Weil's gar so mollig
warm is heriu . . . "

^ (Die neue französische Uniform unpraktisch.) Das
„Verliucr Tageblatt" meldet aus Nom: Diego Angcli
schildert in einem Brief aus Par is die neuen französischen
Uniformen als einen Ausbund des Unpraktischen. Um die
Soldaten möglichst unsichtbar zu machen, führte man ein
hellblaues Tuch ein, das aber die Soldaten nicht mehr
schützt, als die bisher getragenen roten Hosen. Die neue
blaue Uniform sticht von der Landschaft wie vom Ge-
birgstcrrain im höchsten Grade ab. Dazu kommt, dah der
plumpe, unzweckmähige Schnitt der alten Uniform fuwie
die ganz veraltete schwerfällige Ausrüstung beibehalten
wurde.

— (Dreierlei Lächeln.) Das Lächeln hat drei Stu-
feu. Die niederste ist das photographischc Lächeln. Zorn-
und wehmütig können einen diese unnatürlichen Vilder
stimmen, die dir aus Albums und Strahcntästcn ent-
gegenstarrcn. Krampfigc Masken find das. Auch die lieb-
lichste» Züge kümien durch das photografthische Lächeln
zu abschreckender Häßlichkeit verzerrt werden. Die fchil'
Icrnde, quecksilberne Seele des Menschen ist etwas Flie-
hendes. Vlitzartig muh sie überrascht und zum Bilde ge-
bannt werden. Sonst erfriert sie im Starrkrampf vergif-
tender Absichtlichtcit zu einem Iammcrkomplcx von
Stumpfheit, Qual und Unaufrichtigteit. — Höher steht
schon das Lächeln von Mensch zu Mensch. Das kann und
darf sich doch wenigstens an der natürlichen Reibfläche
einer anderen Seele entzünden. Aber auch dieses Lächeln
wird allzu häufig noch in seiner Absicht oder in der blei-
stegossene» Form von der feineren Seele als eine unreine
Qual empfunden. - An den Brücken zur Gottheit aber
steht das einfache Lächeln, von dem du gar nicht wissen
darfst, dah es über dich hinblitzt. Allein sitzest du träu-
mend auf der Wa'ldbank, oder sinnend am Schreibtisch.
Die lächclndcu Lichter, die da auf deinen Zügen lvach-
geküht werden, derentwegen allein schon verlohnte es sich,
ein Menschcnantlitz als das Schönste und Göttlichste auf
Erden zu lieben.

— (Entlnssunn eines Kriegsgefangenen auf Ehren-
wort.) Des deutschen Kaisers Hochherzigkeit hat dem
24jührigen französischen Kriegsgefangenen Dawidow er-
möglicht, feine kranke Mutter in Frankreich zu besuchen.
Ein Wiedersehen mit ihrem Sohne würde eine Besserung
bringen, hatte der Arzt geschrieben. Der Kaiser erledigte
daraufhin das Bittgesuch des Sohnes zur zeitweiligen
Entlassuug auf Ehrcuwort, und der junge Franzose wurde
unter militärischer Begleitung vom bayrischen Kriegs-
gefangenenlager in Vernau bis an die Schweizer Grenze
gebracht, wo er sich wieder bis zum 1. März zu stel-
len hat.

— (Das erste Hospital für Vögel,) das zugleich eine
musitalische Hochschule für sie sein soll, ist von M i h Vir-
ginia Pope in Ncwyork begründet worden. Es liegt, wie
in der Florentiner Zeitschrift „Diana" erzählt wird, am
Broadway gegen den ,'^cntralparl. M i h Pope hat gegen-
wärtig einige hundert Vögel in Pflege, die sie während
der Abwesenheit ihrer Besitzer aufnimmt und abrichtet.
Sie ist aber auch eine vollendete Vogeldoktorin, die die
schwierigsten chirurgischen Eingriffe an ihren Pfleglingen
mit Sicherheit ausführt und die daher auch in die Häuser
zur Behandlung crlranttcr Lieblinge berufen wird. Am
häufigsten finden sich in ihrer Vogelakadcmie natürlich
Kanarienvögel, Papageien aller Art, Rotkehlchen uud
Spottdrosseln, die sich in Nordamerika so häufig finden,
M i h Pope ist sehr zufrieden mit ihren Zöglingen; sie
meint, dah die Vögel augenscheinlich mehr Vertrauen in

ihren Doktor setzen, als die meisten Menschen; sie, be-
griffen sehr gut, dah sie sich in ärztlicher Behandlung be-
fänden, und liehen alles mit sich geschehen. Der kranke
Kanarienvogel ist gelehrig, ziemlich trübselig, aber sei-
nem Arzt sehr zugetan. Der Papagei ist dagegen jäh-
zornig und frech. Zahllos sind die Krankheiten, die die
Vögel befallen können. Die häufigste ist nach M i h Pope
die Lungenentzündung, aber auch die Blutarmut gibt eben-
so wie beim Menschen die Veranlassung zu zahlreichen
Krankheitserscheinungen. Ferner ertranken die Vögel an
Rheumatismus, an Neuralgien, am Typhus, cm Herz-
krankheiten, ja auch Taubheit und Lähmungen befallen
sie ziemlich häufig.

Lotal- und ProMzial-Nachrichtm.
Offener Brief an alle Freunde und Wohltäter

des ElisabcthkinderspitalS.
Von Karl Kastl Edlen von Traunst5tt.

I n unserer tiefernsten Zei t wurden der Nikolotag
und das Wcihnacktsfest wie in den meisten Famil ien
auch im Elisabeth-Kinderspitale nur in sehr bescheide-
ner, alxr höchst würdiger Weise gefeiert. Daß di^se Ver-
anstaltungen, insbesondere die Christbaumfeier, über-
Haupt ermöglicht wurden, ist nur jenen Wohltätern zu
verdanken, die sich trotz der meist starken Inanspruch-
nahme und patriotischen Opfc-nvilligtcit zu Gunsten un-
serer brauen verwundeten und kranken Soldaten doch
auch noch der armcn kranken Kinder des Elisabeth-Kin-
dersftitales erinnerten und für sie verschiedene Weih?"
nachtsgaben einsandten.

Viele Kinder, über 59 an der Zah l , waren zu be-
teilcn, unter ihneit' solche von galizischcn Flüchtlingen
und 22 andere, deren Väter als Reserve- oder Land-
sturmmänner für Kaiser und Vaterland im Felde stehen.
Gar mancher von diesen braven Kriegern maq an diesem
Tage sorgenvoll an seine Lieblinge gedacht haben; hätte
er gewußt, wie liebevoll für sie im Kinderspitale gesorgt
war, so wäre er gewiß höchst befriedigt gewcfen.

Erfreulicherweise war es möglich, alle diese vielen
Kinder zu betcilen, denn außer jenen wohltätigen F a -
milien, die schon seit vielen Jahren immer wieder zur
Weihnachtszeit für die armen leidenden Kinder Spen-
den aller Art dem Kindcrspitale zukommen lassen, haben
sich diesmal noch andere Wohltäter mit Liebesgaben ein-
gestellt. Auch ai's Krainburg und Umgebung wurden von
edelgesinnten Frauen Sammlungen von Weihnachtsspcn-
dcn zugesandt. Außer verschiedenen Sfticlsachen, Obst-
sorten, Südfrüchten, Zucker- und Varlwerk wurden schöne
Stoffreste und benutzte, abcr uoch recht gut brauchbare
Kinderkleider gespendet. Letztere kamen besonders jenen
Kindern Zugute, die bei ihrer Erkrankung von ihren
armcn Eltern nur in sehr defekten und recht dürftigen,
der Winterkälte nicht entsprechenden Kleidern ins K in -
derspital gebracht worden waren.

Am Festläge befanden sich die Kinder schon zeitlich
in freudiger Erregung. Den meisten war ja ein Christ-
baum und cine Weihnachtsbescherunn. überhaupt ganz
unbekannt. S ie waren daher ganz besonders überrascht
und geradezu sprachlos, als sie, ins Spielzimmer geführt,
plötzlich den im vollen Lichterglanz strahlenden, prächtig
geschmückten Christbaum, die vielen Sftielsachen, Kleider
und sonstigen Wcihnachtsgaben erblickten. Als nach einem
kurzen Festspiele und einem schönen Weihnachtslicde die
Gabenvcrteilung erfolgte, konnte man so recht freude-
strahlende Kindergcsichter und in den Augeu mancher an-
wesenden Mutter Tränen des Dankes erblicken.

Das schlichte Weihnachtsfest war rührend, höchst
weihevoll, ja herzergreifend, und deshalb sei cm alle

ordnungsmäßig zu arbeiten begonnen hatte, war cs e i n
Gedanke, der schmerzvoll bohrend in ihm emporstieg, ihn
mit tausend Messern und Zangen in unzählige Fetzen
zerschnitt und zerriß: Angele! Seine kleine, blonde An-
gele, die, wie ihm erst jetzt recht bewußt wurde, sein
ganzes, in Wirklichkeit so armseliges Leben ausfüllte,
und deren Besitz ihm trotz mehrjähriger Ehe immer wie-
der aufs neue brachte, was Sehnsucht und Z ie l jedes
Menschcnherzcns bleibt: Glück! Glück! Glück! . . .

Das Fi lmband seiner Erinnerungen riß jäh ab. A ls
es weiterschnurrte, sah sich Pierre Pet i t mitten in dcm
dröhnenden, kreiselnden, heulenden, gellenden Wahnsinn
der Schlacht. Das Grauen schüttelte ihn, als seine Ge-
danken zu dem Äugenblick schnellten, da unter dem dröh-
nenden Krachen der einschlagenden Granaten, dem Z i -
schen der Gewehrkugeln und dem Prasseln der Schrap-
nellftrojettile der Graben, in dem er sich befunden hatte,
von einer wütenden Explosion zerrissen worden war.

Von hier fehlte ihm jede Brücke bis zu den, Tage,
an dcm er mit gebrochenem Arm und Bein im Lazarett
erwacht war. I m Lazarett oder der Hölle Nr. 2, wie
er es nannte.

Wieder kroch das Grauen an ihm emvor. . .
Die Nacht brütete dumpf über dem stickigen Saale,

in dem er mit so vielen Elcndsbrüdern zusammenge-
pfercht war. O, dieses irre, markdurchdriugcnde Lachen,
das Plötzlich die St i l le der Nacht zerriß, und jedesmal
links und rechts, in der Mi t te und an der S t i r n des
Raumes ein vielfaches Echo weckte. Es waren einige

von den armen Burschen, deren Gehirnmcchanisnms im
Schützengraben oder im Gefecht plötzlich in Verwirrung
geraten war. Den „K laps" nannten es die Ärzte. Pierre
Petit hatte es selbst erlebt, wie einer seiner Kameraden
im Schützengraben während einer heftigen Schießerei
mit einer gräßlichen Lache das Gewehr hinwarf und sich
über die Brustwehr hinweg brüllend in den Wollenbrnch
der feindlichen Maschinengewchrkugeln stürzte.

War es nicht ein unerhörter Gliickssall, daß Pierre
Petit sehr bald die Hölle mit dem Himmel vertauschen,
mit anderen Worten: die völlige Heilung bei seiner An-
gele erwarten durfte?

So war es ihm jedenfalls erschienen — bis er,
wieder zu Hause, die niederschmetternde Entdeckung ma-
chen mußte, daß seine kleine, angebetete Angele während
seiner Abwesenheit Trost gefunden hatte i n den Armen
eines jener englischen Müßiggänger, die in ihrer gecken-
haften Uniform einen Rechtstitel anf ganz Par is zu
besitzen glaubten.

Kein Wort halte Pierre Petit verloren. Aber sobald
er sich halbwegs wiederhergestellt fühlte, war er flucht-
artig zur Front zurückgekehrt. Die Briefe Angeles ließ
er unbeantwortet.

O, wie er sie jetzt haßte, diese Engländer! Er biß
die Zähne zusammen nnd blickte finster zu den Bundes-
genossen hinüber,.' die den Graben links von ihm besetzt
hatten. Ach ja, die Herrschaften hatten sich's recht wohn-
lich gemacht. Ordentlich gebaute Unterstände, Decken in
Hülle und Fülle, und neben reichlichem Essen hunderter-

lei Kleinigkeiten, die man sonst kaum beachtete, im
Schützengraben aber schwer entbehrte.

Wieder mußte der Verbitterte an sein zerstörtos
Glück denken.

Aber plötzlich wandelten sich ihm Personen und
Dinge. E r sah nicht mehr Angele und ihren Verführer.
Er sah Eugland uud Frankreich, dieses England, das
das arme, mißleitete Frani'rcich betört und verführt
hatte, und es jetzt, in seiner Bedrängnis und Not, gleich-
gültig verbluten ließ. Eine wilde Freude stieg in ihm
bei dcm Gedanken auf, daß die Deutschen drüben, die
unaufhaltsam wie eine Lawine vordrangen, die glatten
Heuchler zerschmettern würden. J a , die Boches kämpf-
ten für Frankreich! . . .

„ I n zehn Minuten zum S t u r m ! " flüsterte ihm in
diesem Augenblicke der Unteroffizier zu.

Pierre Petit lachte ihm grell ins Gesicht. Und schon
hatte er das Gewehr i n Anschlag auf die Engländer
gebracht.

„Nieder mit ihnen, Kameraden! Schnellfeuer!"
brüllte er.

Nur wenige Schüsse konnte er abgeben. Dann hat-
ten sie sich über den rasend um sich Schlagenden gewor-
fen, ihn entwaffnet und gefesselt. Krankenträger brach'
ten ihn fort. Noch von ferne schrie er: «Nieder mit Eng-
land! Nieder!"

„Schade um den braven Inngen," sagten die Ka-
meraden, „er hat den K laps ! " . . .
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edle» Menschen, die durch ihre Gebefteudigkeit diese,
schöne Feier ermöglicht haben, dieses Schreiben gerich-
tet und ihnen im Namen der armen kranken Kinder der
beste und innigste Dank ausgesprochen.

Der Dank an diese Wohltäter ist um so inniger, als
sie Zu einem gottgefälligen Werke, das ihnen den Segen
ihrer Familien sichert, beigetragen und mitgeholfen ha-
ben, armen, meist schwer leidenden Kindern eine Freude
zu bereiten, die diesen zeitlebens in angenehmer Erin-
nerung verbleiben wird.

Unser Dankschreiben sei mit der Vitte geschlossen,
daß sich trotz der ernsten Zeit, in der an die patriotische
OpsierwilliFcit aller Kreise große Ansprüche gestellt
werden, außer den bisherigen Freunden des Elisabeth-
Kinderspitales noch andere cinfinden mögen, die dieser
für die Armen sehr ersprießlich wirkenden, abn auch
höchst bedürftigen Krankenanstalt ihr Wohlwollen und
ihre Unterstützung angedeihcn lassen wollen!

— (Kriegsauszeichnunaen.) Seine Majestät der K a i -
scr hat dem Obersten Eduard W i e d e n Edlen von
A lpenbach des Infanterieregiments Nr. 27. betraut
mit dem Kommaudo des Infanterieregiments Nr. 56 den
Orden der Eisernen Mone dritter Klasse mit der Kriegs-
detoration verliehen. Weiterö hat Seine Majestät a-n-
bcfoblen, oah die Allerhöchste belobende Ancrtennuna. be-
kanntgegeben lvcrde: dem Rittmeister Artur Freihcrrn
poii P i e l f t i c k c r deö Dragoncrrcgiments Nr. 5 sowie
den Oberleutnanten Wilhelm G r a z z c r , überkomplett
lm Infanterieregiment Nr. 17, beim Husarenregiment
Nr. 6, und Heinrich E f f c n b e r g e r des Feldjäger-
batmllons Nr. 7.

(Pcrfonalnachricht.) Seine Exzellenz der Herr Mi-
nister für Kultus und Unterricht hat den l. k. Landes-
schulinfpeltor Herrn Hofrat Franz Levec , Ritter des
Ordens der Eisernen Krone I I I . Klasse, über sein eige-
nes Ansuchen in den dauernden Ruhestand verseht und
ihm aus diesem Anlasse für seine vieljährige, unermüd-
liche und ausgezeichnete Wirtsamleit im Schulaufsichls-
dienste die volle Anerkennung ausgesprochen.

^ ( X V I - Verzeichnis über die beim t. k. Landesprä-
sidium einnelllufcnen Spenden.) n) zugunsten der Gesell-
schaft vom Roten Kreuz: Vezirlshauptm. Krainbura, an
Einsen vom Stammvermögcn u. von den Smnmelgeldern
des Iweissvereineö vom Roten Kreuze 364 X 56 k; Ertrag
aus der Verlosung eines vom Herrn Hofrate i. R. Doltor
Ritter von Rülinn gespendeten Ölgemäldes 400 X ; Kli«
nar Franz, «chrer i. R.. 5 X; ein Teil des Gehalts-
rilcklclsses der Beamten der Landesregierung 8b X 4? K;
l Prozent Gehaltsrücklaß der Beamten der Bezirlshaupt-
mannschaft Gurksclo 21 X 46 k; ein Drittel des Er-
trages der Sammelbüchsen der nachbenannten Firmen in
Laibach: Gruber-Haupttabakverlag 8 X 67 n, Kenda 5 X
49 n, Giontini 2 X 76 n, Meisetz 18 n, Petriöiö 2 X 38 n.
^risper 7 K 79 n, Persche 13 K 45 n, Bcrnatovic 1 X
'N li. Trnköczy-Apothcke 11 X 52 l i, Hamann 5 X 27 n.
öchmitt 18 X 98 n, Katholische Buchhandlung 9 X 61 n,
Ncaorschel 1 X 14 ! i . Vuzzolini 7 X 03 n, Laibacher Kre-
ditbank 1 X 87 n, Elsncr-Trafil 1 X 78 n. I . C. Mayer
! 1 X 77 l,, Suänit-Apothele 4 X 04 k. Lahnik 3 X 42 n.
Jg. von Klcinmayr u. Fed. Bambcrg 11 X, Ti l l 2 X 89 k.
,^stner 2 X 33 li, Stacul, Sftezcreigeschäft. 2 X 03 n,
<->tacul, Delikatessengeschäft, 6 X 08 n. cvanöara, Dro-
gerie, 1 X 78 n, Magdiö 6 X 81 1i. Piccoli-Apotheke 2 X
81 l,. Mathian 46 n. Ravtar 2 X 05 n, Urbanc 1 X 42 n.
Kirbisch 7 X 01 n, 5umi 7 X 52 h. Korencan I X 07 n.
^istofiä 04 n. Zterk 2 X 15 n, Gjud 1 X 82 l,, Tavcar.
ehemals Spreiher. 54 !,, Leskovic 39 d. Terdina 3 X 95 n.
Scvar 1 X 19 d, Vahovec 3 X 53 li. Vclkavrh, Tabak-
trafik. 4 X 53 n, Gasthaus zum Fahl 84 n, Kollmann
16 X 03 n, Souban 3 X 19 n. Schiffrer 5 X 15 n. Herz-
lncmsky 4 X 47 k, Bencdilt 1 X 95 t,, Skaberne 1 X 02 n,
Nagy 1 X 09 I,. Bazar Spiegel, zlvei Büchsen. 68 X 14 n
und 30 X 22 !,, Bazar Spiegel, eine Büchse, 65 X 81 n,
Schrey, Restauration. 4 X 27 n. Summe 383 X 53 n;
Hiebon entfallen für das Rote Kreuz ein Drittel mit
'-7 X 8b n und je 127 X 85 n für den Kriegsfürsorge-
wnds und ftlr die Sammlung zu Gunsten der Familien
d " Eingerückten; Zugsführcr Ludwig Guth 10 X; Stu-
bentenver în in Gottschee 80 X ; Administration des „Slo-

vcnec" 60 X ; Pfarramt Mannsburg 42 X; Ehingcr Hugo.
t. und k. Off,zial der Pulverfabrik. 5 X ; Kobal Ferdi-
nand, Sammlung am Silvesterabend in Muräutsch, 28 X
16 I,; Pfarramt Eclo 12 X 45 1,- Arbeiter der t. und t.
Pulverfabrik in Stein 85 X 70 n; Gemeinde Zirkle 50 X;
Josef Kodric-, Zirkle, 10 X; Maria Iazbec in Catex 8 X ;
Franz Zupan in Dobrava 5 X; Gchaltsuachlässe der
Lchrcrscliaft in ,Haselbach 5 X 40 k; Gchaltsnachlässe der
Lehrerschaft in Tt.Nuprccht 12 X 19 d; Schulleitung in
Nasseuflch 11 X; Gciucindeamt in Nassenfuh 19 X 40 n;
Gemeindeamt in Arch 50 X; Gemeindeamt in (a^ei
15 X ; Franz Zorko in 5atci 5 X ; Schulleitung in Zirkle
6 K 90 I i ; an kleineren Beträgen 22 X 60 I,; Jakob Mar-
schincntueistcrs Franz Matlovic 50 X; Sammlung des
Weinih 59 X (Sammelspcndcn)'. Katharina Kasperkovitz
in Semiä 20 X; Gemeindeamt Triduce (Sammclspende)
5 X 50 K; Gemeindeamt Draaatu» (Sammelspendc) 5 X ;
Gemeindeamt Tschcplach 40 X; Vezirtskrankcnkassc Mött-
lina 100 X ; 1 Prozent Gehaltsrücklah pro Jänner 1915
der Gesamtbcdicnstclen der Südbahnstation Rakel 36 X
05 K; Sammclcrgcbnis des Pfarramtes in Altenmarlt
30 X; Erträgnis der im Hotel Tratnik veranstalteten
Konzerte 9 X ; 1 Prozent Gehaltsrüctlatz des Lehrkörpers
der Obcrrealschule tn Laibach 86 X 67 l i ; Pfarrer Josef
Eppich in Mitterdorf 4 X; aus der Sammelbüchse der
Firma Suttner in Laibach 15 X 33 l i ; die Leitung und
das Personale des Südbahnhcizhauses in Laibach anstatt
einer Kranzspende an den Sarg des verstorbenen Ma-
schinenmeisters Franz Malovic 50 X; Sammlung des
fürstbischüflichcn Ordinariates in Laibach bei den Pfarr-
ämtern in Krain 1960 X 15 k; Frau Eugenie Raspi in
üaibach in Gedenken einer teuren Verblichenen 50 X ;
Summe 4088 X 84 I,, hiezu die Summen der früheren
Verzeichnisse 94.111 X 54 l,, zusammen 98.200 X 38 n.

(Schlutz folgt.)

— (Verlustliste des I R 17.) Korp. Stare Alois,
'5. K., verw.: ResInf. TitKorp. Starina Franz, 12. K.,
verw.; ErsRcs. SteMaj Josef, 12. K., verw.; Inf . 5>te-
fanöi5 Michael, 7. K., tot; ResInf. ötefe Iofef, 10. K.,
verw.; In f . 5lepic Franz, 8. K., verw.; In f . TitGefr.
Sterk Johann, 8. K., verw.; KTamb. Ktibelj Franz,
8. K., verw.; In f . Stimpfcl Josef, 10. K., tot; In f .
Strajnar, 7. K., verw.; ErsRcs. ktrukelj Michael, l. EK.,
»erw.; Inf . Slrull j Franz, 8. K., verw.; ErsNcs. Strus
Anton, 8. K., tot; Gesr. Strus Josef, 10. K., tot;
NesInf. Su.^w Johann, 9. K., verw.; In f . Su,^nik Jo-
hann, 9. K., verw.; Inf . 8u,^ar^i« Rudolf, l2. K., ver-
wundet; ResInf. Svanikar. Johann, l2. K., verw.;
Korp. Tanto Franz, 12. K., vcrw.; In f . Tor<!ej Mat-
thias, 3. K., »erw.; ErsRes. Timischl Michael, vcrw.;
KlTmnb. Tome Josef, 8. K., tot; In f . Ton^ic'' Johann,
9. K., verw.; Inf . Tom-ar Johann oder Josef, 5, K.,
verw.; In f . Tost« Johann, 5. K., vcrw.; ErsRes.
Trenlo Franz, 3. K., verw.; In f . Ur^w Stephan, 8. 5?.,
verw.; RcsInf. Makar Georg, MGA 3, tot: Zgf. Va-
tovec Josef, MGA 2, verw.; In f . Verderbcr, 7. K., ver-
wundet; ErfRef. Vidrih Johann, 8. K., verw.; In f .
Viharnik Johann, 10. K., verw.; Inf . Vismtin Alois,
9. K., verw.; In f . Visintin Josef, 8. K., verw.; GrsNes.
Vodic-ar Johann, 8. K., verw.; In f . Vodnik, 7. K., ver-
wundet; In f . Vodnik Anton, 6. K., tot; Fnf. Vonta,
7. K., vcrw.; ErsRes. Vozu Mirko, 8. K., verw.; In f .
Vrhovnik Johann, 8. K., verw.; ResInf, Wieser Fer-
dinand, 14. K., verw.; ErsRes. Zabrezovnik Jakobs
"l. MK.. verw.; ErsRes. Zadnilar Andreas, 12. K., tot;
Korft. Zajec Franz, MGA 1, verw.; Gefr. TitKorp.
Zalazni? Peter, 4. it., vcrw.; In f . ?aubi Michael, 11.
K., verw.; ErsRes. Zavrl Franz, 12. K., tot; ErsRes.
Zclenec Josef, 4. EK., vcrw.; NesGcft. ^clko Josef,
10. Komp., verw.; Infant. Zelko Josef, 9. Komp.,
verw.; Infant. 5erovnik Johann. 1. MK., tot; Inf .
öerovnik Johann oder Josef, 9. K., verw.; Inf . Libert
Primus, 7. K., verw.; In f . Sidan Valentin, 9. K., ver-
wundet; ErsRes. 5nidar^5 Josef, 8. K., verw.; In f .
Zoran Franz, 1. MK., verw.; In f . Zorc Franz, 4. K.,
lot; In f . Zorman, 7. K., verw.; ErsRes. Zuftanöiö
Josef, 1. EK., verw.; Zgf. TitFcldw. Zuppan Anton,
9. K., verw.; Zgf. ^vegelj Franz, 7. K., verw. -
Überdies ist in der Verlustliste Nr. 109 Vobnar Anton
vom L I R 27, 1. EK., als tot ausgewiesen.

— (Krankentransport.) Der für gestern 12 Uhr
58 Minuten nachmittags gemeldete Transport traf auf
dem hiesigen Hauptbahnhofe «eqcu 2 Uhr ein und brachte
335 Soldaten, die sich im galizischen oder im russisch-

ftolnischen Militärssebictc Erkrankungen (weder E rM-
tungs- noch auch Magen- oder Tarmkranlheiten) zuge-
zogen hatten. Der unter Führung des Herrn Landtags-
abgeordneten T u r k mit 27 Gefährten ausgerückte Lai-
bacher freiwillige Feuerwehr- und Ncttungsucrein
brauchte diesmal fast gar nicht in Aktion zu treten, weil
die Eingctrofscncn den Weg ins Aufnahmsobjelt für
Neuankömmlinge vom Felde in dcr Vclgiettascrne mit
Ausnahme von wenigen zu Fuß zurücklegte!',. Hum Emp-
fange des Transportes, dessen militärische Übernahme
Herr Regimenisarzt Dr. H e r z m a n n leitete, waren
u. a. erschienen: in Vertretung des Sanitvtsdevarte-
ments dcr Landesregierung die Herren Hofrat Dr. Z u-
pane und Dr. P o l e c , für das städtische Sanitätsamt
Herr StadtfthMus Dr. K r a j e c , für das Note Kreuz
die Herren Finanzoffizial J a g od ie , Privatier K o s-
I c r und kais. Rat M a t h i a n .

— (StiU.'stöcke für fußlrante Verwundete.) I n Gott-
schee wurden bis 10. Februar 10.000 Sti'chstöcke und
Krücken erzeugt und an 90 Spitäler, Rekonvalcszentcn-
hnuser, Kranlenhaltestcllcn in Nahnhöfen usw. als
Spenden gesendet. Alle Anerkennung verdient die Opfer-
Willigkeit der Landbevölkerung, die die Stöcke größten-
teils umsonst schneidet und in die Stadt bringt, wo sie
in allerdings einfacher, dem Zwecke jedoch vollkommen
entsprechender Weise bearbeitet, verpackt und in Versand
gebracht werden. Da die Herstellung dcr Stützstücke sehr
billig ist, so waren die durch Spenden aufgebrachten
Mittel bisher hinreichend und es erwies sich als nicht
notwendig, hiezu irgend welche Mittel vom Vereine
vom Roten Kreuze zu erbitten. Obwohl noch Ansuchen
einer Reihe von Sanitätsanstaltcn um Tausende von
Stützstöcken vorliegen und der Erfüllung harren, hofft
man auch diesen ohne Belastung der Mittel des Noten
Kreuzes gerecht werden zu können, wenn sich noch Opfer-
willige finden, die zu dem gedachten Zwecke ihr Scherf-
lcin beitragen.

— ((Yartenbescher!) Wir erhalten folgende Zu-
schrift: Auch wer nicht vor dem Feinde kämpft, kann
und soll nach seinen Kräften dem Vaterland dienen. Die
Kriegscrcignissc werdcn im Frühjahr eine wesentlich ver-
ringerte Zufuhr von Gemüsen mit sich bringen. Dies
wird sich auf dem Lebensmittelmarkte sehr fühlbar ma-
chen, um so mehr, als unser Bestand an Gemüsekonser-
ven, an Hülsenfrüchten und Reis zum größten Teile
aufgebraucht sein wird. Es ist deshalb ein patriotisches
Werk, den Bestand an Lebnsmitteln zu vermehren. Allen
Gartenbesitzern, die entsprechende Einrichtungen (Glas-
häuser, Frühbctte usw.) haben, wird daher dringend ans
Herz gelegt, diese Behelfe für den Gemüsebau auszunüt-
zen. Sie werdcn dadurch selbst frisches Gemüse bekom-
men, das sie sonst teuer kaufen müßten, und den Markt
beschicken können, der die Allgemeinheit versorgt. Fol-
gende Arten von Gemüsen lassen sich jetzt mit Erfolg an-
bauen: Karfiol, Kohl, Kohlrüben, Salat, Sommcr-En-
divien und Rettich. Diese Gemüse können in warmen,
halbwarmcn und kalten Kasten mit Erfolg kultiviert wer-
den. Karotten, Petersilie, Schwarzwurzel, Zwiebel, Spi-
nat kann man bei günstigem Wetter schon im Februar im
freien Grund anbauen. Erbsen, Ende Jänner in Holz-
kistchen gebaut, können im März mit bestem Erfolge schon
in den freien Grund ausgepflanzt werden. Karfiol, Kraut
und Kohl lassen sich mit überwinterten Pflanzeil schon im
März in Rinnen des freien Landes auspflanzen. Kar-
toffeln lassen sich sehr gut vortreiben und nn geschützten
Stellen im Garten ausgepflanzt, früher verwenden als
sonst. I n größerem Maßstabe empfiehlt sich vor allem
die Kultur der Gemüse in kalten Kasten, und mancher
Gartenbesitzer könnte hier mit wenig Geld viel erreichen.
Ein einfacher Vrettertasten mit Fenstern darauf, genü-
gend Pferde- und Kuhdünger, dcr jedoch dem Grund und
Boden des Besitzers später dauernd zugute kommt, sind
alles, was dazu nötig ist. Statt der Fenster ssann man
sich zur Not mit Holzrahmen behelfen, die mit geöltem
Papier überspannt werden. Aber durch die Anschaffung
der Fenster, deren man ja in gar keiner gärtnerischen An-
lage zu viel haben kann, hilft man zugleich dcr schwer
geprüften Industrie, wo Arbeiter Beschäftigung finden.
Arbeitskräfte lassen sich in diesen schweren Zeiten leicht
finden, und der frühe Gemüseanbau kann auch in dieser
Richtung helfen. Nähere Auskünfte erteilt bereitwillig
die Frauenhilfsaktion im Kriege, Sektion Obst und Ge-
müse, Wien, X IX . , Wallmodengassc 11.

— (Die Hattptversammllmg des Musealvereineö für
Kram) findet Montag den 15. d. M. um 6 Uhr abends
im Vortragssaale des Landcsmuseums statt. Eingang
von der Nleiwcisstraße. Die Mitglieder sind zur zahl-
reichsten Beteiligung eingeladen.

Zchuhmarke. »M
V e i t 4 7 J a h r e n e i n g e f ü h r t e und e r p r o b t e schmerzsti l lende und muske l f t ä r l ende E i n r e i b u n g . Lindert und beseitigt
schmerzhafte Zustände in drn Gelenken und Muslrln, sowie auch nervöse Zchmrrzcn. Ferner vorzüglich bewährt alS belebendes und ftär« «

lendes Mittel bei großen Anstien^unssM.
P r e i s einer Flasche X 2 '—, per Post 40 k mehr für Packung.

A u f der l l l . I n t e r n a t i o n a l e n pharmazentischcn «nsste l lung m i t der g r o l l e n e o l ö e n v n « S Ü » M s p rämi ie r t .

Dr. Nellmann8 ("^A"') äpotl,. „Xus kasmlier-iLkeit"
HVio», H « / l , «i»««or»<,'»»»« Zlr. 73—75. Poftversand täglich, l

w MWMllL M<l eemm. Vepot» in den meisten größeren «potheten! 4230 2-2 >
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Der Arteg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespandenz-Zureaus.

Österreich-Ungarn
Vom nördlichen Kriegsschauplatze.

Wien, 12. Februar. Amtlich wird verlautbart: 12ten
Februar 1915 mittags. Die Situation in Nussisch-Polen
und in Wcstgalizien ist unverändert. Die Kälnpfe an der
Karpathcnftont dauern überall an. I m Angriffe der
Verbündeten wird troll des erbitterten feindlichen Wider-
standes und Einsehen von russischen Berstärtungen, die
aus allen Richtungen zusammengezogen werden, Schritt
um Schritt Naum gewonnen. Die Operationen in der
Bukowina schreiten günstig fort. Unter täglichen (Gefech-
ten erlämpfcn sich unsere durch die Gebirgstäler vordrin-
genden Kolonnen den heimatlichen Voden. Die Sereth-
Linie ist erreicht. Der Stellvertreter des Chefs des Ge-
neralstabes: u. H ö f e r , F M L .

Unsere „unfaire" Kriegführung.

Wien, 12. Februar. Aus dem 5trien,svrcssequartier
wird nemcldct: I n der „Novoje Vromja" lvar kürzlich
folgender Passus zu lesen: Wcuu dic Österreicher sehen,
das; ihre Lage unhaltbar wird, schieben sic die russischen
Gefangcncn vor, iu der Hüffnunss, daß wir uicht auf sie
schieszcn lucrden. Wir tun dies auch uicht; aber einmal iu
dcr Dunkelheit, um A Uhr morgens, tonnte man selbst
auf mncn halben Werst Freund und Feind nicht unter-
scheiden und da haben wir eincn unserer Offiziere er-
schossen und zluei verwundet. Das ist gemein von den
Österreichern-, besonders gemein aber ist cs, dah sic den
Unseren nicht erlauben, sich gegen die Schüsse zu decken.
— Die Auslassung des russischen Hetzblattes entbehrt na-
türlich jedweder Begründung. Sie beschuldigt unsere
Kriegführung eines Vorgehens, das mit der von unseren
Truppen ausnahmslos eingehaltenen und wohl auch vom
Gegner anerkannten Kmnpfesweise in direktem Wider-
sprüche steht und tatsächlich niemals geübt wird. Die Mit-
teilung der „Novoüe Vremja" soll augenscheinlich nur dem
Anecke dienen, darüber hinwegzutäuschen, dah die Russen
selbst ihre Truppcu mit Maschinengewehren zum Vor-
gehen antreiben. Die auf solche Art gefallenen russischen
Soldaten sollen nunmehr als Opfer unferer „unfairen
Kriegführung" hiugestellt werden.

Glückwunsch der Stadigcmeindc Prag anliisflich der
Geburt des Sohnes des Thronfolgers.

Prag, 12. Februar. Anläßlich der Geburt des jüng-
sten Erzherzogs richtete Bürgermeister Dr. G r o ä an
Erzherzog Karl Franz Joseph ein Huldigungstelcgramm,
auf welches folgende Antwort herablangtc: Ihre k. u. k.
Hoheiten der Herr Erzherzog K a r l F r a n z J o s e p h
uud die Frau Erzherzogin Z i t a danken aufrichtig für
den ihnen freundlichst verdolmetschten innigen Glück-
wunsch der gesamten Bevölkerung der königlichen Haupt-
Stadt Prag, der sie sehr erfreute. Über höchsten Anftrag:
Lobkowitz, Generalmajor.

Das Präsidinm des aufgelösten bosnischen Landtages an
Dr. Ritttcr von Bi l inot i und an Dr. von Korrber.

Sarajevo, 12. Februar. Das Präsidium des aufg^
lösten Landtages ricktete an Dr. Ritter von V i l i n s k i
ein Abschiedstelearamm, worin betont wird, daß Ritter
v. Vilinskis segensreiche Tätigkeit in der Geschichte
Vosniens und dcr Hcrccgovinn für ewige Zeiten mit
goldenen Lettern verzeichnet sein wird. I n einem V o
arüszungstelcgramm an den neuernannten Minister
Dr. von 5k o e rb er spricht das Präsidium dio Nber-
zcugunc, aus, daß in diesen schicksalsschweren Zeiten die
angeborene Weisheit des Ministers, sein reiches Wissen,
seine erprobten stantsmännischcn Fähigkeiten cs ihm er-
möglichen werden, dns Schicksal beider Länder den aller-
höchsten Intentionen Seiner Majestät gemäß zum Wohle
und Heile des gesamten Volkes zu lenken.

Die Zustände in Wien während des Krieges.

Wien, 12. Februar. I n den vom Bürgermeister her-
ausgegebenen Sundcrmitteilungen über die Zustände in
Wien während des Krieges heißt es: Das Deutsche
Reich und Österreich-Ungarn stehen in unerschütterlicher
Wehrkraft allseits aegcn den Fcind und haben ihre Waf-
fen tief in sein Land getragen. Wirtschaftlich aber haben
wir bisher unter dem kriege nicht mehr gelitten, als un-
sere Angreifer und die Neutralen. Als Zeichen hiefür
sei die Tatsache angeführt, daß die Spareinlagen von
1585 Millionen nur auf 1556 Millionen, also nur um
27 Millionen zurücksseaanam sind und daß auch sonst
der Geldbestand dcr Wiener Banken, obwohl auf die
Kriegsanlcihc bereits 80 von 100 eingezahlt wurden,
nach wie vor cin flüssiger ist. Auch die andauernd guten
Steuercingänge sind cin aünstMs Zeichen. , M Dezem-
ber waren die Eingänge der Wiener stadtisch,n Steuer-

ämtcr um fünf Millionen Kronen, die Steuereingänge
des ganzen Jahres 1914 um 21 Millionen Kronen höher
als im Vorjahre. Die Lebensmittelversorgung Wiens
war auch im Jänner !915 im allgemeinen eine ausrei-
chende, wenn auch einzelne Bedarfsartikel im Preise ge-
stiegen sind. Nur die Mchlversorgung hat sich noch immer
nicht gebessert, da das Verhältnis dcr Wiener Höchst-
preise zu den in anderen Kronländcrn und in, den nn-
garischcn Komitaten gellenden Höchstpreisen für Ge-
treide und Mehl den reellen Handel fast gänzlich unter-
bindet. Die Gemeinde Wien hat deshalb große Mengen
Mais für den Bedarf dcr Wiener Bevölkerung sicherge-
stellt. An Fleisch war in Wien auch im Jänner kein
Mangel. Die Kohlcnversorgung war vollkommen zurei-
chend.

Gründung einer Lnubesftelle des Witwen- und Wnisen
Hilfsfonds für Böhmen.

Prag, 12. Februar. I n feierlicher Weise erfolgte
heute abends die Gründung der Landesstelle des Witwen-
und Weisenhilfsfonds für die gesamte bewaffnete Macht
in Böhmen in Amuesenheit des Erzherzogs Leopold Sal-
vator, des Kardinals Freih. von Strbcnsiy, des Statt-
halters Fürstell Thun, des Grafen und dcr Gräfin Verch-
wlo und zahlreicher anderer Persönlichleiten. Kardinal
Freiherr von S k r v e n s t y eröffnete die Sitzung mit
einer Ansprache in deutscher und böhmischer Sprache, in
der er im eigenen und im Namen der Geistlichkeit der
Erzdiözese die vollste Bereitwilligkeit ausdrückte, an der
Tätigkeit des Hilfsfonds mitzuwirken. Hierauf ergriff
Erzherzog L e o p o l d V a l u a t o r das Wort; er dankte
dein Kardinal für das werktätige Interesse an dem patrio-
tischen Werke und sagte, cs sei eine Pflicht, deren Erfül-
lung uns allen ein heiliges Vermächtnis der Gefallenen
sei. Der Erzherzog fuhr dann fort: über unsere Offi-
ziere und Soldaten im Felde gibt es nur ein Urteil:
Einer braver als der andere. Alle beseelt von dem Gc-
danten, den Sieg zu erringen. Jeder einzelne cin Held!
Wenn cs heute möglich ist, dah das Wirtschaftsleben feinen
Fortgang nimmt und die Bevölkerung im Hintcrlande
ihrer gewohnten Beschäftigung ungestört nachgehen kann,
verdankt sie cs nur unserer heldenmütigen Armee. Den
Dant hiefür abzustatten, ist heilige Pflicht. Jeder Soldat
im Felde muh wissen, dah das Schicksal von Frau und
Kindern gesichert ist, wenn er für das Vaterland sein
Leben dahingibt. Bürgermeister Dr. G r o 5 hich den Erz-
herzog willkommen und sicherte die werktätigste Unterstüt-
zung der Aktion zu. Hierauf ergriffen Gräfin Nadinc
V e r c h t o l d und Fürstin Vcrta L o b k o w i t z das Wort
und sicherten gleichfalls die locrktätigste Unterstützung der
Altion zu. — Nachdem Prinz August L o b k o w i t z aus-
führlich die Ziele und Zwecke der humanitären Einrich-
tung dargelegt hatte, wurde die Wahl des Arbeitsaus-
schusses vorgenommen. M i t Dankesworten des Kardinals
Frcihcrrn von S k r v e n s k y wurde die Sitzung gc-
schlosscn.

Sperrung des Zuzuges von Advokaten aus anderen
Sprengeln.

Wien, 12. Februar. Die von Jahr zu Jahr steigende
Uberfüllnng der Advokatur uimmt in manchen Gebieten
eine Ansdchnung an, die in ihrer Folgeerscheinung zu
ciner Gefährdung der Stellung des Standes, der Inter-
csscn der Rechtspflege und dcr rcchtsuchenden Bevölkerung
führen muh. Der Kriegszustand hat die Gefahr einer
plötzlichen sprunghaften Vermehrung dcr Anwälte des Wie-
ner Oberlandesncrichtssprengels durch Übersiedlung aus-
wärtiger Advokaten nahcgerückt. Viele Advokaten, die
wegen der kriegerischen Ereignisse ihren Wohnsitz ver-
ließen, haben ihre Absicht angezeigt, nach Wien oder in
einen anderen Gerichtsort dieses ObcrlandcsaerichtssureN'
gels zu übersiedeln. Eine solche plötzliche Vermehrung dcr
Zahl der Advokaten in einem begrenzten Gebiete würde
unter den gegenwärtigen Verhältnissen geradezu gefähr-
lich, da der Kriegszustand dic Erioerbsmöglichkcit der An-
waltschaft sehr erheblich verringert hat. Die Regierung
sah sich daher veranlaßt, Mittel zur Abwehr zu ergreifen.
Eine morgen zur Verlautbarung gelangende Kaiserliche
Verordnung ermächtigt den Iustizministcr, einen Ober-
landesgcrichtssprcngcl zeitweilig für den Zuzug von Ad-
vokaten aus anderen Sprengeln zu sperren. Um einc Um-
gehung des Verbotes zu verhindern, kann der Iustizmini-
stcr anordnen, dah in diesem Obcrlandc3gerichtssprc»'.gel
nur solche Advokuturskandidaten in die Advokatenlistö ein-
getragen lverdcn dürfcn, die dnrch eine bestimmte Min-
destzeit in dies?m Sprengel als Advokatnrslandidaicn in
Verwendung gestanden sind. Als Gebictsrinhcit wurde
nicht dcr Sprengel einer Advokatcnkammcr, sondern jener
des Obcrlandesgerichtes angenommen und dadurch die

Tragweite der Beschräninng tcillveisc gemildert. Ten in
dem betreffenden Oberlandcsgerichtssprengel ansässigen
Advokaten uud iwndidatcu wird die volle Freizügigkeit
nicht bloß nach auswärts nnd im Sprengel ihrer eigenen
Knmmcr. sondern im ganzen Obcrlandcsgcrichtssprcngel
gesichert. Eine gleichzeitig vcrlautbarte Verordnung deö
Justizministcrs ordnet die angeführte Sperre vorläufig
für den Sprengel des Overlandesgecichtes Wien an und
fordert, dah die Advokaturstandidaten wenigstens durch
zwei Jahre in die Liste der Adbokaturskandidaten der Advo-
tatenlammcrn in Wien, Linz oder Salzburg eingetragen
scin müssen, wenn s«e in die Advokatcnliste einer dieser
Kammern eingetragen n>crden wollen.

Der ärztliche Dienst in den unssarischen Mil i tär»
beobachtungsspitälcru.

Budapest, 12. Februar. Das Amtsblatt ver-
öffentlicht eine Verordnung des Ministeriums, wunach
der Landesverteidignngsminister ermächtigt wird, für
den in Militärbeobachwngssftitälern zu versehenden
ärztlichen Dienst jeden arbeitsfähigen, dem männlichen
Geschlechte angehörenden Zivilarzt bis zum 50. Lebens'
jähre zu bestimmen.

Deutsches Neich
Von den Kriegsschaupliltze«.

Berlin, 12. Februar. Das Wolff-Vureau meldet:
Großes Hauptquartier, 12. Februar 1915. Westlicher
Kriegsschauplatz: An der Küste erschienen nach längerer
Pause gestern wieder feindliche Schiffe. Über Ostende
wurde» von Fliegen» des Gegners Bomben abgeworfen,
die militärischen Schaden nicht anrichteten. An der übri»
gen Front fanden Artillcrietiimpfc statt. Besonders viel
Munition seiite der Feind gegen unsere Stellungen in
der Champagne ein. Einen nennenswerten Erfolg hat er
hiedurch nirgends erzielt. Bei Souain wurde auch ein
Infantcricangriff versucht, dcr aber abgewiesen worden
ist und bei dem I M Gefangene in unseren Händen blie-
ben. Tie gestern gemeldete Zahl dcr befangenen in den
Argouncn erhöht sich um eiucn Offizier und 119 Mann.
Nordwestlich Berdun wurden mehrere feindliche Schüt»
zcngriiben von uns genommen. Der dagegen französischer-
seits unter Borantragcn der Genfer Flagge unternom-
mene Gegenstoß wurde unter erheblichen Berlnften für
den Feind abgewiesen. Die Festung Berdun wurde von
deutschen Fliegern mit etwa IM) Bomben belegt. Am
Sudcllopf in den Bogcsen gelang cs den Franzosen,
einen Ncinen Borgraben vor unserer Stcllnng zu besetzen.
— Östlicher Kriegsschauplatz: Seine Majestät ift auf
dem Kampffeldc an der ostprcusnschen Grenze eingetrof-
fen. Die dortigen Operationen haben die Nüssen zum
schleunigen Aufgeben ihrer Stellungen östlich der Ma»
surischcn Seen gezwungen. An einzelnen Stellen dauern
die Kämpfe noch fort. Bisher sind etwa 26.WN Gefan-
gen« gemacht, mehr als 20 Geschütze und 3N Maschinen»
gewehre erobert worden. Die Menge des erbeuteten
Kriegsmaterials läßt sich aber noch nicht mlnähernd über-
sehen. I n Polen, rechts der Weichsel, haben die deutschen
Truppen die gestern gemeldete Offensive fortgesetzt, die
Stadt Ticrpc genommen und wiederum einige Hundert
Gefangene gemacht. Auf dem polnischen Kriegsschauplätze
links der Weichsel tcine Veränderung. Oberste Heeres-
leitung.

Kaiser Wilhelm wieder auf bem Kriensschnuplatze.

Berlin, 11. Februar. (Wolff-Vurcau.) Kaiser Wi l -
helm hat sich wiederum auf den östlichen Kriegsschauplatz
begeben.

Die angebliche Verwendung von» Explosivgeschossen durch
die deutsche Iufantcric.

Paris, 11. Februar. Der „Tcmfts" glaubt, daß die
Angabe des russischen Tagesberichtes, die deutsche I n -
fanterie verwende Explosivgeschosse, unrichtig sei. Das
Gcwehrgeschoß sei zu klein, um darin Sprengstoff und
Zündvorrichtung unterzubringen. Die Geschosse, die Ex-
vlosivwirkung bei russischen Soldaten hervorriefen, seien
wahrscheinlich zuvor auf einen harten Gegenstand auf-
geprallt.

Zur Regelung des Mchlverbrauches.

Nerlin, 12. Februar. Zur Regelung des Mehlver'
branches schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung":
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Turch den Beschluß der Neichsvcrtcilungsstellc ist der
Mehluerbrauch vorläufig in der Weise geregelt, das; die
Xommnnalvcrbnnde der versorgungsberechtigten Äevölte-
rl.ng ihres Aczirles nicht niehr Mehl zlir Verfassung stel'
Ion dürfen, als dein durchschnittlich,,'!! täglichen Verbra-uch
dun 225 Gramm per Kopf der versorgungsbcrechtigten
Bevölkerung entspricht. Diese Menge entspricht uulcr Hin..
Zurechnung des vorgeschriebenen >lartoffclzufahcö einer
Brolinenge vun rund zwei .Uilugramm wöck>enilich. Aus
den 225> (^rmnm Mehl inuf; sowohl das für den, Haus-
lxllt benötigte Kochinehl als auch das Vrotmehl beftritten
werde».

Die Kultivierung des Ödlandes.

Berlin, l l . Februar. I n der ..Norddeutschen Allge-
meinen Zeitung" wird die Kultivierung dcs Ödlandes als
dringende Nriegsmaknahme bezeichnet und darauf hin-
gewiesen, dcch die. in Frage kommenden Flächen noch grö-
szer wären, als die gesamte Anbaufläche dun Weizen in
Deutschland und etwa drei Viertel der gesamten Kartoffel-
fläche entsprächen.

Der Vriesvcrkchr zwischen Velgicu und Österreich-
Ungarn.

Brüssel, 12. Februar. Vom 10. d. M . an ist der
Ariefuerkchr zwischen Brüssel, Lüttich und Vervicrs
nebst Vororten und Nachbarvororten sowie Antwerpen
einerseits und Öfterreich-Ungarn anderseits unter
denselben Bedingungen und in gleicher Ausdehnung
wie zwischen Deutschland und Belgien zugelassen
worden. Der Verkehr umfaßt also gewöhnliche, ein-
geschriebene und offene Vriefsendungen ohne Nach-
nahme in deutscher und französischer Sprache. M i t -
teilungen über Rüstungen, Truppen» und Schiffs»
dewegungen sind in Vriefsendungen verboten.

Her Luftkrieg.
ÄomdcnwUrfe auf Vlissingen.

Vlissingen, N. Februar. Heute gegen 10 Uhr vor-
mittags manövrierte hier ein Zweidecker unbekannter Na-
tionalität, überflog den Hafen von Vlissingen unb warf
Mc i Bomben ab, die wenig Schilden anrichteten. Tic Vom-
den fielen in, unmittelbarer Nähe dcs Dampfers „Ma in"
dcs Norddeutschen Aloyd, der im Vlissinger Hafen liegt,
nieder. Es wurde niemand verletzt. Das Flugzeug ver-
schwand in südöstlicher Richtung.

Amsterdam, l l . Februar. Tie Blätter melden, daß
das Flugzeug, loelches über den Vlissingcr Hafen Vombcn
abgeworfen l)at, wahrscheinlich französischer Herkunft ist,

Zwei dcutfchc Tauben über Belfurt.
Belfort, I I. Februar. („Agence Havas".) Gestern

vormittag versuchten zwei Tauben, Belfort zu über-
fliegen. Sie wurden mit heftigem Geschi'chfeuer empfan«
gen. Eine Taube lehrte sofort um, die andere warf
zwel Vombcn ab, deren eine auf ein unbewohntes Haus
fiel. Der angerichtete Schaden ist bedeutend. Von
emem französischen Flugzeuge verfolgt, entfloh die
Taube.

Der Seekrieg.
Ein englischer Dampfer von einem deutschen Unterseeboote

beschosscn.

Vmuidcn, l l . Februar. Der Kapitän dcs englischen
Dampsero „Laertes", der von Java ankam, erzählte, daß
kr gestern zwischen dem Maaswachschiff und der Schou-
wen-Bant von einem deutschen Tauchboot beschosscn wurde.
Die Projeitilc drangen durch den Schornstein und die
Echiffsboote in das Schiff ein. Das Tauchboot versuchte
das Schiff zu torpedieren, aber „Laertes" enttain durch
schnelles Manövriere» und Entwicklung der grossen Ge-
schwindigleil.

Amsterdam, 11. Februar. Die, Vlätter melden aus
"Imuideni Der Kapitän des englischen Dampfers „Laer-
trs" berichtet weiters, daß das Unterseeboot, ehe es den
Angriff eröffnete, ihm signalisierte, er solle anhalten. Der
Capita,! befolgt daß Signal nicht. Der Dampfer führte
lcmc Flagge. Beim ersten Signal des Unterseebootes l M c
rr, die holländisäie Flagge, nach seiner eigenen Angabc
zum Schuhe der zahlreiäien ans dem Schiffe befindlichen
Neutralen, nämlich Neger und Chinesen.

Kein Protest Italiens »egen die deutsche Vlockadeerllnnma.

P«lris, 11. Februar. Französische Blätter erfahren
aus Rom, dak Ital ien gegen die deutsche Mockadeerllä-
rung nicht protestieren werde.

Der Mißbrauch der neutralen Flagge durch England.
Amsterdam, 12. Februar. Einer Vlättermeldung

zufolge trageu die Postdampfer der Dampfschiffahrts-
gesellschaft Zeeland ihren Namen in großen Buchsta-
ben an der Seitenwand. Die Schornsteine sind oben
in den holländischen Farben rot.weiß-blau gestrichen.
Die amtliche Untersuchung über die Erlebnisse des eng-
lischen Dampfers „Laertes" wird durch eine vom Kom«
Mandanten der Marineseltion in Amsterdam eingesetzte
Kommission geführt.

Ein Dampfer befchlannnhmt.

ssalmouth, 11. Februar. Die Behörden haben die La-
dnng dcs Dampfers „ W i M m i n a " mit Beschlag belegt.

Frankreich.
Non der Tozinliftenparici.

Paris, 11. Februar. „Humanite" veröffentlicht einen
Bericht über die Sitzung der Nationaltonferenz der fran-
zösischen Sozialistenparlci am 7. Februar, in der die Ver-
treter der französischen Socialisten die Haltung der sozia-
listischen Partei seit Kriegsausbruch billigten. Minister
Julei, Guesoe führte in einer Rede cms, Frankreich be-
tämpfe nicht das deutsche Voll, sondern nur den Mil i ta-
rismus und sei bereit, dem deutschen Volte die Hand zu
bieten, sobald es sich vom Militarismus lossage. Gustav
Hervs erklärte, der Friede sei, den. Sozialistcn nur an-
nehmbar, wenn der preußische Mil itarismus vernichtet
sei. Jetzt, wu 5UU.UU0 der Unsrigen starben, wollen wir,
daß das Opfer zu etwas nütze fei, M r Befreiung der
Völtor und zum Triumphe des Nalionalitätcnprinzips bei-
trägt. Sembat führte auZ, die französischen Sozialistcn
Hütten ihre Pflicht als Patrioten, getan und wollten jetzt
den Frieden, der eine allgemeine Abrüstung, eine inter-
nationale Konlrolle über die Massenfabrikation und die
obligatorische Einführung von Schiedsgerichten in allen
ilonflitten festsetze. Der Nationalkongrcß beschloß endlich,
vier Vertreter zum Londoner Sozialistenkongresse zu ent-
senden.

Die Freilassung der trienögefaugenen Ärzte.

Paris, 11. Februar. Der „Temps" meldet: T<r in-
terministerielle Ausschuh für ilriegsnefangene teilt mit,
das; vielfach der Austausch der in Deutschland zurückachal.
tcnen französischen Ärzie gefordert worden sei, dah jedoch
nach der Genfer Konvention lein Austausch zu erfolgen
hat, sondern das gefangene Sanitätspersonal ohnewcitcrö
ausgeliefert werden muh. Die französische Regierung, die
wiederholt die genaue Beobachtung der Vorschrift gefor-
dert hat, bewirkte die, Auslieferung zahlreicher Ärzte und
ist um die AuöUcfcruna. aller noch in Deutschland zurück,
gehaltenen Arzte mit allen Mitteln bemüht.

Die kurzfristigen Obligationen.
Paris, 12. Februar. Nach dem „Temps" wurde

der Auögabeterml» für die kurzfristigen Obligationen
auf den 25. Februar festgesetzt.

Der russische Finanzminifter in Paris.
Paris, 12. Februar. Der russische Finanzminister

Vart ist, von London kommend, hier eingetroffen.

England
Ans dem Unterhause.

London, 11. Februar. I m Unterhausc fragte I o -
t u e t l (Arbeiterpartei) an, ob nicht die britische Regie-
rung in der Absicht, den schrecklichen Verlusten an Men-
schenleben ein Ende zu machen, bereit wäre, betanntzu-
n>'ben, auf welcher Grundlage England und die Verbün-
detcu willens wären, Friedcnsbedingungen zu erörtern.
Staatssekretär des Auswärtigen G r e y erwiderte, die
jüngst veröffentlichten Äußerungen der deutschen Regie-
rung geben keine Veranlassung anzunehmen, daß der
Nweck, den Iowett in, Sinne babe, durch die Annahme
seines Vorschlages gefördert würde. Premierminister
N s q u i t h stellte, fest. datz etwa Utt Prozent der brit i-
schen Verwundeten genesen seien und für den Kriegs-
dienst wieder hergestellt würden. I m Laufe der De-
batte über die Warenpreise erklärte Asquith, die Regie-
rung lehne es ab, Höchstpreise festzusetzen oder Weizen-
Vorräte zn taufen. T>io Weizcnvorräte würden sich dem-
nächst vermehren un5 der Preis swlcn, cbmso wie der
des Zuckers.

London, 12. Hebrlmr. I m Unterhause teilte Pre-
mierminister A ö q u i t l , mit, die Regierung erwäge den

Plan, angesichts der flagranten Verletzung der Kriegs-
bräuche „strengere Matzregel gegen den deutschen Han-
del" zu ergreifen. Er hoffe, bald mitteilen gu tonnen,
worin jene Maßregeln bestehen werden.

London, 1'2. Februar. I m Untcrhause erklärte Lord
C h u r c h i l l in Beantwortung mehrerer Anfragen, da-h
sich :;? beschlagnahmte und 73 zurückgehaltene feindliche
Schiffe in den Häfen der vereinigten Königreiche befän-
den. Tavon würden alle. feetüchtigen Dampfer für die Ne-
gierung oder für den privaten Handel verwendet loer.
den. Bei Kriegsausbruch hatte Deutschland 28 fertige
Tauchboote; 1l'> seien teils im Bmi, teUs bewilligt, eines
sei für Norwegen, eines für Österreich-Ungarn in Vau
gewesen. Ilbcr den jetzigen Bestand lagen leine Informa-
tionen vor. — Neil P r i m r o s e sagt, er glaube, daß von
den englischen Patienten in Nauheim diejenigen, die auf
Grund der bestehenden Vereinbarung dazu berechtigt
wa-rcn, Deutschland verlassen durften. Pensionierte Offi-
ziere der Flotte und dcs Heeres würden nls Kriegsgefan-
gene betrachtet. Er tonne unnw'glich sagen, wieviel Nau«
hcimcr Patienten sich im Nuhelcben befänden, da keine
vollständige, Liste zu haben wäre. Viele, die nach Hause
Zurückgetehrt seien, hätten sich nicht beim auswärtigen,
Amte, gemeldet. Erst lürzlich seien einige Hundert bri-
tische Untertanen aus Nuhlebcn entlassen worden. Ih^e
Namen seien jedoch noch nicht betannt. Die Rcgierut^
sehe ihre Bemühungen fort, die invaliden und pensionier»
ten Offiziere frei zu bclommen. Der Botschafter der Ver-
einigten Staaten sei ersucht worden, der englischen Regie»
rung cine Liste der Engländer, die, sich auf freiem Fuße
befänden, zuzusenden.

Rußland.
Vertagung der Duma.

Petersburg, 12. Februar. Die Session der Duma
wurde durch kaiserlichen Ulaz vertagt. Vor Schluß der
Sitzung nahm die Duma folgende Entschließungen an:
1.) Die Regierung möge ehestens Maßnahmen treffen,
um den Provinzen, dic durch die Kriegführung gelitten
haben, Hilfe gu bringen. 5?.) Die Regierung möge einen
ergänzenden Gesetzentwurf über Ruhegehalte und Unter«
stützungcn für Kinder von Witwen, die bei diesen leben,
sowie über die Erhöhung der Ruhegehalte für Vater» und
mutterlose Waisen der im jetzigen Kriege gefallenen
ikämpfer ausarbeiten. 3.) Die Militärreservisten, die
Polizeidienst ninchen, mögen unter die Fahne borufen
werden und durch Soldaten, die dcn Heeresdienst ver-
lassen, aber Zum Polizeidimst tauglich sind, ersetzt wer-
den. 4.) Es möge cine Kommission beim Ministerium des
Äußern eingesetzt werden, welche die Verletzungen des
Völkerrechtes und der Kriegsgebräuche seitens der Feinde
und die Schäden, die der Staat, öffentliche Emnchlun-
gen und Gesellschaften sowie Privatpersonen dadurch er«
leiden, untersuchen soll.

Keine Cholera in Petersburg.

Petersburg, 12. Februar. Die Petersburger Tele»
graphenagcntur dementiert kategorisch die Nachricht, daß
in Petersburg Eholcra herrsche. Kein einziger Fall sei,
verzeichnet worden.

Die Türkei
Ter Sultan an die Ägypter.

Kouftautlnopel, 12. Februar. Die „Agence tslsgra-
phiquc ottomane M i l l i " meldet: Der Sultan hat an die
Ägypter fülgcnöes Manifest erlassen: „An Meine Söhne
in Ägypten! I h r witzt, wie England in Ägypten einge-
drungen ist und durch loelche Hinterlistigleiten es die Ver°
Wallung des Landes an sich gerissen hat. Es bereitete mir
beständig Äumnier, euch unter der englischen Tyrannei
leiden zu sehen, und ich erwartete den günstigen Augen-
blick, um ihr ein Ende zu setzen. Ich dante dein Allmäch-
tigen, das; er mir die glückliche Gelegenheit gewährt hat,
eine von meinen kaiserlichen Armeen zu entsenden, um
euer schönes Land zu befreien, das muselmanisches Erb-
gut ist. Ich bin sicher, daß es mit göttlicher Hilfe meiner
kaiserlichen Armee gelingen wird, euch von dem fremden
Einflus; und der fremden Einmischung zu befreien und
euch eure Autonomie und eure Freiheit wiederzugeben.
Ich bin überzeugt, das; meine Sohne in Ägypten ihr Pa-
triotismus dazu bringen wird. mit allem Feuer, dessen
sie fähig sind. an diesem Ncfreiungslrieae teilzunehmen.

M e h m e d N e schad.

Die bisherige« Eryebnisse des Heiligen Krieges.

Kmchanlinopcl, 11. Februar. Um festzustellen, wie
sehr sich die Feinde getäuscht haben, als sie sich über
die Verkündigung dcs Dschihnd durch den Kalifen lustig
machen zu können glaubten, betonen die Alättcr, daß
trotz Mangels an Organisation und unacachiet oer ver«
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hältnismäßig kurzen Zeit der Heilige Krieg bereits an-
sehnliche Erfolge gezeitigt habe. Die Bewegung gegen
die Franzosen in Marokko und Lllgcrien, der Marsch
der Senussi gegen Ägypten, die Teilnahme der Stämme
Mesopotamiens nnd Ost-Arabiens am Krieg gegen die
Engländer zeigen, das; die Muselmanen eifrig dein Nufe
des Kalifen gcsolgt seien. Zwar haben sich weder Af-
ghanistan noch Indien erhoben, aber die Engländer selbst
gestehen durch die Maßnahmen, die sie treffen, ein, wie
sehr sie sich dauor fürchten. „Tanin" tritt für die Bi l -
dnng uon Vereinen in Konstantinopel und in allen mu-
selmanischcn Ländern ein, die dnrch Vücher, Broschüren
lind Aufrufe a» der Organisierung einer gemeinsamen
AMou der Musclinanen zu arbeiten hätten; wcnrl diese
daraus vielleicht nicht schon im Lause des jetzigen Krie-
ges Vorteil ziehen könnten, so wären solche Vereine doch
uach dem Kriege nötig. Das wäre ein großes Ergebnis
der Verkündigung des Heiligen Krieges.

Für einen mohammedanischen Dreibund.
Konstantinopel, 11. Februar. Nach einer sehr

interessanten Artikelserie über die bisherigen Ziele der
englischen und der russischen Politik in Südwestasien
befürwortet der „Tanin" den Abschluß einer türkisch-
persisch-afghamscheu Allianz, die einzig und allein im
Zusammenhang mit deu Zeutralmächteu Europas diese
drei mohammedanischen Staaten gegen die russisch'
englische Gefahr schützen könnte. Das Blatt widerlegt
auch die Behauptung, daß Persien militärisch nichts
zählt und verweist auf die kriegerische Erziehung der
verschiedenen persischen Stämme, die eiue nicht zu
unterschätzende Kriegsmacht bilden dürften. Ein Auf-
marsch dieser Stämme im Frühling gegen Turkestan
würde Rußland in große Verlegenheit setzen.

Griechenland.
Maßregelung dei- Chefs des Kleneralftabes.

Athen, 12. Februar. Tie „Agence d'AtlMes" mel-
det: Infolge der Veröffentlichung eines vom Chef des
Gencralstabes an einen Offizier gerichteten Briefes, der
Sätze enthielt, die als Tadel der Regierung ausgelegt
werden können, ist der Chef des Generalstabes zeitweilig
in das Verhältnis der Nichtattimtät versetz! worden.

Der Krieg in den Kolonien.
Eine Niederlage der Engländer iu Südwestafrika.

Berl in, 12. Februar. Aus Südwestafrika wird
amtlich berichtet: Major Ritter griff Anfangs Februar
die am Nordufcr des Oraujeflnsses bei Kakamas iu
der Kaptolonie verschanzten Engländer an, warf sie
über den Oranjc und zerstörte sämtliche Fahrzeuge
zum Übersetzen des Flusses. Das Wolff-Vnreau be-
merkt hiezu: Darnach sind die vom Reuterburean über
dieses Gefecht in den letzten Tagen verbreiteten Nach«
richten, insbesondere über eiucu „abgeschlagenen An-
griff der Deutschen nnd ihren Rückzug unter schweren
Verlusten" unwahr.

Tod dcs Aufstandslciters in Nyassalaud.
London, 12. Februar. An den Koloniensetretär

ist ein Telegramm aus Nyassaland eingetroffen, in
welchem der Tod des Aufstandsleiters gemeldet wird.

Japan.
Dic Forderungen an China.

London, 12. Februar. Eine Pekinger Telegramm der
„Times" zufolge fordert Japan von Ehina, daß kein
Teil der chinesischen Küste nnd keine chinesische Insel
einer fremden Macht abgetreten oder verpachtet werde.
Es vcrlanat, ferner ausschließliche Nergwerksrechte in
der Ostmongolci, wobei feine Eisenbahn ohne Zustim-
mung Japans gebaut werden dürfe, ferner die Verlän-
gerung der Pachtfrist für Porth Artnr und Eisenbahn-
konzessioncn Schuntung-Mutden und Ehirin-Ehangchung
auf W Ilihre. Die Japaner sollen das Nccht haben, in
der östlichen Mongolei und iu der südlichen Mandschurei,
Land zu erwerben und Landwirtschaft zn betreiben. Ja-
pan verlangt die Übertragung der deutschen Privilegien
in Schannmg auf Japan und Konzession für die Vahn
Tschifu oder Lungkau »mcli Weitsten. Ehina soll anderen
Mächten ohne Zustimmung Japans in Fnkien nicht einen
Verawerksbetrieb, Vahn- oder Hafenbau gewähren. Ja-
pan fordert die gemeinsame Kontrolle mit Ehina über die
Eisenwerke iu Han^)ann, das Eisenbcrgwerl in Tavch
und die Kohlenzechen von Pingsiang im Aangtsctale.
Ehina soll Angehörigen anderer Nationen keine Vcrg-
wcrlsrcchte gewähren, die diese Unternehmungen beein-
trächtigen. — Die „Times" erfahren, daß diese For-
derungen un letzten Monat England, Frankreich, Nuß-
land nnd den Vereinigten Staaten mitgeteilt worden
sind. f

Hie Vereinigten Staaten von
Amerika

Die Echiffslmlaufsbill.

London, <2. Februar. Das Neuter-Vurcau meldet aus
W<ishm«wn- Es wnrdc beschlossen. dio Tchiffsankanfß-

bill zurückzuziehen Und dafür cinc private Bill einzubrin
acn, die oa's Eigentumsrecht dcr Ncnicrunn auf zwei
Jahre nach Wiederherstellung dcs Friedens descknäütt und
den Anlalif internierter Echiffe uerdn-tet.

Mexiko.
(5in spnttisch-melitnnischcr Zwischcnfall.

London, 12. Februar. Aus Washington wird vom
l l. o. Äi. acmeloet: Das Etaatsdeftartcment erhielt sol-
ncndcn amtlichen Bericht! (iarran<;a lx'fahl dem jaftani»
schen (Gesandten in Mexiko oaö Land lnnncn 2-l Stun-
den zn Erlassen. Tcr l^snndte "'iste sofort nach Ver«-
cru^ ao.

Tcr ncuc Iesuitengeneral.
Nom, l l . Februar. Pater Wladimir L e d o -

ch o w s l i , cin Pole, lourdr ,;nni Iesuitengeneral
l^cwiihlt.

Trei Arbeiter durch eine Lawine verschüttet.
Salzburg, 12. Februar. Auf dem Naßfelder Wege

im Gasteiner Tale wurden durch eine Lawine drei, Ar-
beiter verschüttet. Die Bergungsarbeiten sind in, Zuge.

Totschlag in einem Krankenhause.
Neustadt an der Hardt, 12. Februar. Gestern

mittags wnrde der Vorstand des städtischen Kranken»
Hauses, Hoftat Koelsch, von einem Insassen des
Krankenhauses, dem Vader Anton Scharfenberger aus
Hambach, im Verlaufe eines Streites überfallen und
mit einer Schere in der Schliifenu.ea.end schwer verletzt.
Heute abends ist Hofrat Koelsch, ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben, gestorben. Der Täter soll
schon früher in einem Irrenhause untergebracht ge-
wesen sein.

Explosion >n rinc» schwrdischrn Geschußfabrit.

Stockholm, 12. Februar. Dab militärische Laborato-
rium in Djnrsassardcn, wo nruhe Mengen (̂ eschnhmnni-
iion lagerten, ist gestern nachmittags iufolae, Explosion in
di<> Luft geflogen. I m Augenblicke der Katastrophe schlua
ein<' mächtige Fcuersä'ulc ginn Himmel empor. Von clf
Personen, die sich im zerstörten (^bäudc befanden, wur-
den sieben aclötcl und zlvei sclXvcr vcrlcht. Zwei Per-
sonen erlitten nan^ unlx^dculcndc, Verletzungen.

Uach Schluß des Mattes eingelangt.
London, 1 !̂. Fcoruar. i,3teutcr-^l'clduna.) Man er°

loartet, das; die Noten der Vcrciniatcn Staaten an E i ^
land nnd Tolltschland morgen werden veröffentlicht wer-
den. Es hciht, daß die Note an England sich nicht auf
den Fall der „Lujiiania" sti'che, sondern auf die Ertlä-
rung des englischen nuhercn Stintes, die den (Gebrauch
neutraler Flagacir durch die. Schiffe rechtscrtige. Die t̂otc
an Deutschland sei freundschaftlich gehalten. I m Staats-
oepar/teincnt glaubt man, das; der Fall dcs Dampfers
„Wilhelmina" vor das Priscngericht gebracht nxrden
müsse, da, der Ncschlus; der deutschen Ncgierung über die
Veschlagnachmc der Kornvorräte dic Änhalwl^ dcs Schif-
fes rechtfertige. Der Eigentümer der Ladung würde bci
der Vcrhandlunn dnrch einen Anwalt vertreten fein.

Kopenhagen, 12. Februar. „Berlingske Tidende"
meldet culs London: Premierminister Asquith führte im
Parlamente aus, die Preissteigerungen hätten bei. allen
Sorten von Dctailwaren Preise ergeben, die jetzt in
London durchschnittlich 2 3 ^ Prozent höher seien als im
Jul i vorigen Jahres. Besonders seien Zucker, Fleisch
uud Kohle betroffen. Die Ursache der Steigerung des
Gctrcideprciscs liege in der australischen Mißernte, der
Einschränkung des indischen Exportes und der ameri-
lanischen Mißernte sowie der Schließung der Dardanel-
len. Die Knappheit werde aber nicht lange währen, im
Juni werde gellügend Weizen auf den Markt kommen.
Auch Transftortschwierigkeiten hätten w bedeuicnfxm
Maße ihren Einfluß geltend gmacht, aber augenschein-
lich würben die Schwierigkeiten übertrieben. Die Fracht
sei keineswegs ein bestimmender Faktor, sondiern die
Preissteigerung in Chicago und Newyorl. Das Mini-
sterium kenne lein Mittel, die Spekulation zu kontrol-
lieren, die regelmäßig sich selbst reguliert.

Verantwortlicher Redakteur: Unwn F u n t e l .

— (Verwundete in Laibach.) I n , Rescrvesftitale im
städtischen Mädchcnlyzeum-MIadila befinden sich writers
in Pflege: Inf . Rabcniuk Wassil, I N 24, Schußverlet-
zung des Kopfes, des linken Unterarmes und des rechten
Unterschenkels; LdstInf. Ra<N Josef, L I N 27, aus
Gottschee, Schuß im lniken Oberschenkel; In f . Rada-
novi^ Obrad, bh I R 2, ^chrapnellschuß im linken Knie;
LdstLeutn. R c u m a y e r Anton. 3 I N 2«, aus Mien,
Quetschung dcr linken Hüftseitc infolge Hufschlages;

I t ig . Rizzi Jakob, LdschR 1, Erfrierung beider Füße,
beider Kleinfinger und dcs linken Grohfingers; LdstInf.
Rutar Franz, L I N 27, K. 14, aus Praftetno bei Tol '
min, Schuß in dcr linken Hand; ErsNef, Schcl Andreas,
I R 17, MK 4, aus Äudanje, Durchschuß des linken
Fußes; Ins. Schlosser Friedrich, I R 31, Erfrierung des
linken Fußes; Inf . Scmcnî ek Georg, I R 24, Abschuß
des linken Kleinfingers; In f . Sirotic: Johann, I N 97,
ans Nrda bei Pinguente, Ohrenleiden: Iäg . Sknbin
Josef, F I N 20, ail's Tolmcin, Schuß im linken Unter-
fchenlel; ErsNef. Slnga Georg, I N 97, aus Buje bel
Parenzo, Unterleibs schmerzen; In f . Smole Iofef, L I N
27, K. 3, aus Kreinenica bei Laibach, Schußuerletzung
des rechten Oberarmes mit Änochcnzcrtrümmerung; Inf .
Sowinski Adalbert, I N 42, Steckschuß im linten Unter-
schenkel mit Knochcnzerrrümmcrung; Inf . Stahl Wenzel,
I N 74, Schuhuerletzung und Erfrierung des rechten
Vorfußcs. Durchfall; Gefr. Stajsavljcvi6 Iovo, bh M
Nr. 2, Schravncllschuß in der linken Vrustseite; Ins.
Staroni'" Dn^an, bh I R 1, Schrapnellschuß iiu lilikcn
Oberarme; ErsRes. Stefanovics Jakob, I N 101, Er-
frierung beider Füße; ErfRef. Sterle Ludwig, I R 97,
aus Grafenbrunn, Schraftnellsteckschuß im linken Fuße;
Kadett S t r u c h l Franz, L I R 27, aus Laibach, Erfrie-
rung beider Füße; Fähnrich S v e t e Franz, L I N 27,
K. 3, aus Laibach, Schußuerletzung beider Unterschenkel;
In f . Klerjanc Josef, I N 97, aus Hru^evje bei Adels-
berg, Gelenkrheumatismus; Inf . ^oylovskn Alois, I N
93, Erfrierung beider Füße; Korp. »MeMö Alois,
L I N 27, K. 3, aus Steinbüchel, Durchschuß des rechten
Oberschenkels; Inf . ousters Anton, L I N 4. K. 16,
aus Ober-5j5kll, Durchschuß der rechten Hand; Res.'
Fähnr. T a v 5 a r Franz, FKR 25, B. 6, aus Laibach,
Schußverlctzung des linken Schlüsselbeines; Iäg. Tom-
öi<"- Josef, F I B 20, aus Vaske bei Görz, Schrapnell-
durchfchuß des rechten Unterschenkels; Feldw. Turek
Hugo, TelR. aus Planina, Rheumatismus; Ins. Ugro^
öi<- Gjuro, HonvIN 27, Gewehrschußverletzung dcs
Halses; Inf . Vanöura Wenzel, I N 21, Erfrierung bei-
der Daumen; In f . Velio Ibro, bh I R 1, Schuhver-
lctzung dcs linken Ober- und des rechten Unterschenkels;
LdstInf. Virant Josef. I R 17, EK. 4. aus Sodcrschitz,
Blinddarmentzündung; ResInf. Vodi^ar Johann, I R
17, K. 8, aus Unrerbcrg, Bez. Gottschec, Schußverletzung
der linken Hand; Inf . Vodi^et Albin, I N 17, K. 10,
aus Laibach, Herzfehler; In f . Vörös Ianos. I N 48,
Schußverletzung des Unterkiefers; Iäg. Widmann Alois,
F I N 7, K. 2, aus Ambrus, Schußverlctzung dcs Kop-
fes; Ins. Wiskovitz Eduard, I R !>7, aus'St. Peter
bei Görz. Erfrierung beider Füße; Inf. Zajec August,
I R 17, K. 12, aus Laibach, Schuß durch den linken
Unterarm; Inf . Zavränit Franz, L I R 27, K. 5. aus
Iohannistal, Nczirk Rudolfswert, Erfrienmg beider
Füße; LdstInf. Zarablw Johann, I N 97, aus Pisüw,
Ohrenlciden; Ins. Suceo Johann, L I R 27, Skidetach.
Laibach, aus Monfalcone, Knochenbrilch d?s linken Fu-
ßes; Gefr. Zupan Matthias, L I R 27, K. 3, aus Rab-
mannsdorf, Erfrierung beider Füße; In f . Libert Franz,
I N 17, K. 4, aus Priinötau bei Krainburg, Schußver-
lctzung des linken Unterschenkels; Oberleutn. X i t n i k
Anton, L I R 5, aus Vranov^i bei Tschernembl, Ma-
gengeschwür; LdstRekr. 2ivulio Anton, I R 97, aus
Dignano, Bronchialkatarrh.

— (Fisolendiebftahl.) Dein Besitzer Franz Vlejc
in Klcin-Mannsburg wurden in einer der letzten Nächte
vom Dachboden bei 100 Kilogramm Bohnen entwendet.
Nach zurückgelassenen Spuren verlud der unbekannte Tä-
ter die Beute auf einen Schlitten und schlug damit die
Richtung nach Laibach ein.

— (Unfall.) Der elf Jahre alte Besitzerssohn Franz
Kokalj in Toma5euo wurde am 8. d. M. beim Stroh-
schneiden vom Schwungrade der Maschine an den Klei-
dern erfaßt und mitgerissen, wobei ihm der rechte Ann
gebrochen wurde.

^ ( I m Kino beftohlen.) Während einer Nachmit-
tagsvorstellung im hiesigen Kinematographen wurde einer
Dame aus dcr Handtasche, die sie auf ihren: linken Arme
hängen hatte, ein brauledernes Geldtäschchen mit 50 X
Papier- und etwas Kleingeld von einer unbekannten,
neben ihr sitzenden Frauensperson entwendet.

Kinematograph „Ideal". Programm für heute,
Sonntag und Montag: Das Töftcken, Posse; Kriegs-
journal, kinematonraphische Berichterstattung von den
Kriegsschauplätzen; Die Bestie im Menschen, ein mo-
dernes Drama in vier Akten, und schließlich das lomi^
sche Bi ld: Polidors Talisman. ^ Dienstag ein herr-
licher Filmschwank, in vier Akten: Der Storch ist tot.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Seehühe 306 2 m. Mittl. Luftdruck 736 0 mm

77 ^ Ü.si. ?M 3 "b-? windstill l bewültt !
" 9 U . Ab. 31 5 2 0 NO. schwach Regm

7U. F. 29^1 2^0 ^ ^ ^ "
12 2U.N. 30 9 2 3 NO. schwach Regen 28'6

9U. Ab. 31-4 1-1 S. schwach ^
131 7 U. F. I 3181 1-0>S3W. schwachl ^ s ^ ^

Das Tagesmittel der Temperatur von Mittwoch beträgt
2 6«, Normale -0 6°.

Das Tagesmittel der Temperatur von Donnerstag beträgt
18 ' , Normale -0 b«.
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* (Zur Voltsbewegung in Kram.) I m politischen
Bezirke Laibach Stadt (49.309 Einwohner) fanden im
vierten Quartale v. I . 107 Trauungen statt. Die Zahl
dcr Geborenen belief sich auf 315, die der Verstorbenen
auf 260, darunter 00 linder im Alter von der Geburt
bis zu fünf Jahren. Ein »liter von 50 bis zu 70 Fahren
erreichten 57, von über 70 Jahren 61 Personen. An
Tuberkulose starben 49, an Lungenentzündung 11, an
Diphtheritis 3, an Typhus 1, an Dysenterie 2, durch
zufällige tödliche Beschädigungen 8 Personen und durch
Selbstmord 1 Person; alle übrigen an verschiedenen
Krankheiten. Ein Mord oder Totschlag ereignete sich
wcht. — I m ganzen Jahre 1914 fanden 509 Trauungen
statt. Die Zahl der Geborenen belief sich auf 1237, die
der Verstorbenen auf 1123, darunter 255 Kinder im
Alter von der Geburt bis zu fünf Jahren. Ein A l t n
von 50 bis zu 70 Jahren erreichten 249, von über 70
fahren 238 Personen. An Tuberkulose starbm 224, an
Lungenentzündung 59, an Difththcritis 4, an Keuch-
husten 1, an Masern 12, an Scharlach 3, an Typhus 1,
an Dysenterie 3, durch zufällige tödliche Beschädigungen
-^1, durch Selbstmord 11 Personen und durch Totschlag
1 -person; alle übrigen an verschiedenen Krankheiten.

— (Tamtäts ° Wochenbericht.) I n der Zeit vom
^ Jänner bis 6. Februar kamen in Laibach 27 Kinder
zur Welt (28,08 pro Mil le); dagegen starben 19 Per-
sonen (19,76 pro Mille). Von den Verstorbenen waren
-1 einheimische Personen; die Sterblichkeit der Einhei-
Ml!chen betrug somit 9,36 Pro Mille. Es starben an
^YPHus 3 (alle ortsfremde Soldaten), an Tuberkulose
-, infolge Schlagflusses 1, infolge Unfalles 2, an ver-
chledenen Krankheiten 11 Personen. Unter den Ver-

' , " ? " ' befanden sich w Ortsfremde (52,60 ^ ) und
k r . i n ^ n " ""6 Anstalten (57,90 ^ . ) . Infektionser-
^ u n s s m wurden gemeldet: Typhus 5 (alle orts-
fremde Soldaten) Ruhr 1, Diphtheritis 2.
in !?l- « ? ^lrbeltgebcrin bestlchlcn.' Sonntag wurde
s/!s^"" b " 3o Jahre alte Taglöhner Viktor Stele ver-
yusiei, weil er dringend verdächtig ist, seiner Arbeit-
i.« A " ^ " " " dortigen Fleischhaucrin, Geld und Fleisch
.m Werte von 76 /( entwendet zu haben.
^ ^ lTödNcher Hufschlag.) Am verflossenen Diens-
iag erhielt der 44 Jahre alte Keuschler Michael Nihtar-
- ^ m Schach, Bezirk Krainburg, von einem Pferde im
stalle einen so heftigen Hufschlag in die Nauchgegend,
oatz er lebensgefährlich verletzt ins Landcssftilal über-
fuhrt werden mus^e, wo er gestern seinen Verletzungen
erlag. " ''

— '(Verhaftung eines Diebes.) Samstag nachts
wurden einem Gastwirte an der Nömcrstraße aus einem
versperrten Kasten, den der Täter gewaltsam öffnete,
eine silberne Tillschenuhr, aus dem Schankzimmer bei
Zehn Kilogramm Sclchfleisch, aus der Speisekammer bei
fünf Kilogramm Schwcinfett und einer im selben Hause
wohnhaften Partei aus dem versperrten Keller 40 Fleisch-
konscrven gestohlen. Der Täter war durch ein Abortfen-
ster ins Vorhaus gelangt, worauf er durch ein Fenster
m die inneren Räume kam, wo er die Diebstähle aus-
fuhrte. I n derselben Nacht verhaftete ein Wachmann im
Pofe des betreffenden Hauses, ohne zu wissen, was
dann vorgmg, ein verdächtiges Individuum, das sich
mü e.ncm Bündel verstecken wollte. Der Verhaftete ent-
sag « / H ^ ^ 1W/ in Ie5ica geborene, schon viel-
N i i , ^ ^ ^ ^ " ^ " Jakob MeZan. I n seinem
Bcsche wurden drcl Stuck von den 40 im selben hause

gestohlenen Konserven, ein grauer siberzieher, eine^
schwarze Pelerine, ein Paar braune Handschuhe, ein
Paar Strümpfe mit dem Monogramm N. A., vier Ta-
schentücher, ein Handtuch mit dem Monogramm A. D.
und ein Kopftuch vorgefunden, die zweifelsohne eben-
falls von Diebstählen herrühren. Me5an, der offenbar
einen Komplicen hatte, ist auch noch anderer Diebstähle
verdächtig. Er wurde dem Landesgerichte eingeliefert.

-^ (Diebftähle in Unicr-8i8la.) Vorige Woche wurde
zur Nachtzeit in die Rauchkammer eines Fleischhauers
in Untcr-äi«ka eingebrochen und daraus 67 Paar Krai-
nerwürstc, drei Schinken, mehrere Ochsen- und Kalbs-
zungcn sowie ein Paar noch gut erhaltene Röhrenstiefel
im Gesamtwerte von über 110 X gestohlen. — Bei einem
zweiten Fleischhauer wurde in die Fleischbank ein Ein-
bruch versucht. — Einer Kondukteursgattin wurden aus
dem versperrten Keller 15 Kilogramm Schweinefett,
zweien in der Hranilnk'-na ulica wohnhaften Parteien
aus den Hühnerställcn zehn Hühner und einer Gastwir-
tin eine silberne Armbanduhr entwendet.

— (Verstorbene in Laibach.) Franz C'ampclj, I n -
fanterist; Johann Vukov, Infanterist; Iosefine Zor,
Schuhmachcrstochtcr, 1 Monat; Anna «u^tarM, Pri-
vatbeamtin, 36 Jahre; Franz 8majd, gewesener Ver-
zehrungssteuerbestellter, 68 Jahre; Dominik KmeM,
Feldjäger; Damian Ko^elj, Einj.-Freiwilliger Unter-
jäger.

Einladung
zur

ordentlichen Hauptversammlung der Mitglieder
: der Philharmonischen Gesellschaft :

welche

Sonntag, den 14. Februar d. J. nm 11 Uhr vor-
mittags im kleinen Saale der Tonhalle stattfindet.

Tagesordnung.
1. Bericht der Direktion über das abgelaufene Vereinsjahr.
2. Vorlage der Vereinsrechnung pro 1913/14.
3. Bericht der Rechnungsprüfer.
4. Vorlage des Voranschlages für das Vereinsjahr 1914/15.
5. Wahl deB GesellschaftsdirektorB, der Direktionsmit^lieder,

je eincß Abgeordneten aus der Gruppe der Säuger,
beziehungsweise der Musiker.

6. Wahl der Rechnungsprüfer.
7. Allfällige nach § 28 der Satzungen anzumeldende An-

träge der Mitglieder. 2—2
L a i b ach, am 5. Februar 1915.

Die Direktion.

Billroth-papier I
# I

I und |
kleine felöpostkartons bis 350 Gramm I

| zu haben bei 335 6~2 J

! 3v. Jonac, Schellenburggasse
| gegenüber 9er k. k. Hauptpost.

Niederlage bei d«n Herren Miohael Kastner, Peter
Lassnlk und A. Sarabon in Laibaoh. 79 40 4

Amtsblatt.
341 »cl Z. 2832

Kundmachung
der l . k. Landesregicrunss in üailiach voi»
10. Februar 1915,, Z. 2832, betreffend die
genaue Untersuchung der zum Bclcnc« in den
Vcschiilstntioncn zugeführtcu Zuchtstuteu.

Die lricgeiischen Ereignisse brmnen cs mit
Nch. baß infolge der auh^rc,ewöhnlichm Insel,
tlunsmuylichleitei, die Gesalir der Vcrdreituug
der Rohlraulhcit gegeben ist.

. M i t Rücksicht auf dic deginneude Veschnl-
Periode hat das k. k. Ackerdallministerium um zu
verllindern, das; uicht rtwa ourcy bedenkliches
iluchtstutcumuterillle cine Infektion der Zucht-
y"'Ns e stattfinde, den k. l. Staatspferdczucht^
anfta,ten die NotwmdiaM der rigorosesten
Handdabuug der zur Hintmchaltung einer I n f r l -
tion der Ve,chälhenl,stc destchenden Vo,schriften
vehufs genauester Darnachachtung in Erinne-
wng gebracht.

. ., ^ ° cs jedoch erforderlich ist, daß auch
Mtenö der Pserdcbesi^s selbst weitestgehende
"«r,icht geübt werde, werden die Pferdebesitzer
«l d,!> Vrstimitnlnnen des l< 17 des fesches

m.7 ? ^"U"sl 1W9. N. G. Ä l Nr. 177. sowie
5,"s °'e Nelehl-unc! über dic (trscheinunsscn,
" che den «erdacht der Notzlrankheit begründen,
°ufmerl,am gemacht. " " «

vn« 3 ? ^ b ' ^ " Vorschnften ist jeder Besitzer
ein,. 5 " " " "crpsiichiet, von dem Ansbruche

ner der Anzeiqrpflicht unterliegenden T,crsc.ict>c
" u welchen auch der Roh gehört), sobald er
t v e l / ' " ' " ' ^ ^ ^ " Erscheinungen wahrnimmt.

"cye nach der vom Ackerbauministerium hinaus.

genebenen Belehrung den Verbackt einer solchen
Seuche erregen, dem Gemeindevorsteher unver-
züglich die Anzeige zu erstatten.

Die gleisen Pflichten obliegen demjenigen,
welcher m Vertretung des Besitzers der Wirt»
schaft vorsteht.

Die Pflicht zur unverweilten Anzeige
obliegt auch Hermann, der vermöge seines
Gerufes unt fremdem Vieh in Berührung Imnmt,
, ^ a l d er dus Vorhandensein einer der Anzeige-
Psl'cht untcrllegenden Tierseuche oder den Ver-
dacht einer solchen erregende Erscheinungen
" ' " " den in den Kreis seiner Äcrufstätigleit
fallenden Tiergattungen wahrnimmt.

l. ^ ^ ^ '^ )"" '^ ""ch ieder Henqstenbesitzer.
b"w.. Hengstenpfleger zur Anzeigeerstattüng
verpflichtet ,obald derselbe bei einer der zu
s.lnem Hengste zugeführien Znchtstute Crschei-
mmgen watirmmmt. welche den Verdacht der
RotzlranllM begründen.

^'l ießlich wird noch darauf aufmerksam
gemacht daf, Übertretungen der rccntzeit.gen
u>'"rz"a.l.chen Anzeigevorschrift strengstens ge-
ahndet weiden. " > , u, u

Für den l. k. Landespräsidenten:

E h o r i n s l h .

St. 2832.

Razglas
c. kr. dežclne vlade v Ljubljani z dne 10. fr-
braarja 1915, st. 28152, o natanöni nreiskavi
plemenih kobil, ki se pripcljejo v plemenske

postaje.
Radi vojaskih dogodkov dana je vslod

izvanrodnih možuosti nale/:bo nevarnost, da
se zatrosi smrkavost kouj.

Ker se iina ravno pričeti plemenitov ko-
bil, je c. kr. poljedolsko ministrstvo v svrlio

zabranitve, da se plemenski žrebci morebiti
po sumljivih plemenskih kobilah ue okužijo,
naročilo c kr. državnim konjorejskim za-
vodom, da je potreba najatrožjo vporabe onih
prodpi8ov, ki zabrauijo okužbo državnih
žrebcev.

Ker pa je potrobno, da tudi konjski
po8estniki, kolikor možno veliko pozoruost
ti'j zadovi polagajo, so konjski posestniki
opozarjajo na določila § 17., zakoua z dno
6. avgusta 1909, dr/. zak. št. 177, kakor tudi
na podučilo o znakih bolezni, ki vzbujajo
sum smrkavosti.

Po teh predpisib je vaaki posostnik ži-
vali dolžan ohčiuskemu načelniku uotnudoma
naznaniti, ako je izbrulinila živalaka kužna
bolezeu (mod katere epada tudi smrkavost
koiij), ki jo je potroba naznaniti, kakor hitro
je zapazil pojavo, ki vzbujajo po pouku, ki
ga je izdalo poljodolsko ministrstvo, sum
take kužtio bolozni.

Euake dolžuosti «o naložene tiBteniu, ki
je nadomestujoč posestnika na čolu gospo-
darstva.

Dolžnost bolezon nomudoma naznaniti
ima tudi vsak, ki pride po svojom poklicu
v dotiko 8 tujo živino, čim opazi, da jo med
vrstami živali, ki spadajo v področjo ujogo-
voga poklica, živalska ktižna bolozou, ki jo
je troba nazuaniti, ali čim opazi pojavo , ki
vzbujajo sum tako bolozni.

V tem smislu je todaj tudi dolžnost vsa-
cega posestnika ali oskrbovalca plemnnskega
žrebca, da naznani kakor hitro zapazi pri
katerikoli kobili, ki BO jo pripelje k njego-
vemu žrebcu, bolozousko zuake ki vzbujajo
sum smrkavosti.

Koocčno so se opozarja, da se bodo pre-
atopki opustitvo pravočasno takojšujo nazna
nitve najotrožje kazuovali.

Za c. kr. doželnega prodsednika:
Chorlnsky.

331 3 — 1 T 4/15/1

Uvedba postopanja, da se
za mrtvega proglasi Janez

Mavser.
Janez Mavser, sin Josipa in Neže

Mavser, je bil rojen 26. avgusta 1864
v Jugorju št. 19 in se je podal leta
1884 v Ameriko.

Od zadnjega sporoöila o njem je
preteklo več nego 10 let.

Ker utegne potemtakem nastopiti
zakonita domneva srarti po zmislu
§ 24 ät. 1 obČ. drž. zak. so uvaja po
proänji Ane vdove GeršiČ, rojene Mav-
ser, osobenke na Jugorju št. 19, posto-
panje v namen proglasitve pogrošanega
za rnrtvega. Vsakdo se torej pozivlja,
da sporoči sodjšču ali skrbniku gos-
podu Jožefa Savor, posostniku na
Jugorju St. 10, kar bi vedel o imeno-
vanem. Janez Mavser se pozivlja, da
se zglasi pri podpisanem sodišča ali
rau na drug naČin da na znanje, da
še živi.

Po 5. marcu 1916 rnzsodilo bo
sodišče po zopetni proänji o proglasitvi
za mrtvega.

O. kr. okrožno sodižoe ^.»adol-
fovom, odd. ! , d»o 8.fobruarjal915
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H a f p o m n wird ein tüchtiger

Kommis
der Mode-, Kurz- und Wirk-

warenbranche, 269 3-3
guter Verkäufer und Schaufenster-Arrangeur.

Anträge mit Angabe des Alters, Gehalts-
ansprachen und bisheriger Verwendung unter
„Postfaoh 71", Hanptpost Lalbaoh.

Von Herrn wird ein gemütliches

Zimmer
zu mieten gesucht.

Gefl. Anträge nnter „Stabil 5127"
an Rudolf Mosse, Wien, L, Seiler-
stätte 2. 338

WichtigfQr jedermann!
Beste und billigste Bezugsquelle

für Drogen, Chemikalien, Kräuter-,
Wurzeln usw., auoh naoh Kneipp,
Mund- und Zahnreinigungsmittel,
Lebertran, Nähr- und Einstreu-
pulver für Kinder, Parfüms, Seifen,
sowie überhaupt alle Toiletteartikel,
photographlsohe Apparate u. Uten-
sillen. Verbandstoffe Jeder Art. Des-
infektionsmittel, Parkottwlohse usw.

Grosses Lager von feinstem Tee,
Ram, Kognak. 5206 6

Lager von frischen Mineralwässern
und Badesalzen.

Behördlich honz. 6!ftversGhleil.

Drogerie flnton Kanc
Lafbacli. Jüdengasse 1 (Ecke Burgplatz).

Da derzeit nicht reisen lasse, offeriere nur an Kaufleute, Militärbehörden, Spitäler

PV" TÄTAIX»'*; a W ä § c h e ~V9
Hemden, einfach Fntter, gerauht, zirka 80 Gin lang K 2150

337 15—1 „ doppolt „ Vs Besch. „ 80 „ „ „ 28-—
Hosen, „ „ „" „ „ 110 „ „ „ 25 —

,, extra schwer, doppel „ „ 110 ,, ,, „ 30'—
Preise per Dutzend rein netto Kassa, ab Wien p»r Nachnahme, oder Wiener Referenzen.

Albert Matzner, Wien, I., Kohlmessergasse 8.

Vabilo

občnemu zboru j
moških članov pogrebnega društva !

I „Marijine bratovščine" v Ljubljani ;
kateri bode zboroval

) v nedeljo dne 21. svečana 1915 dopoldne
i ob 10. uri v mali dvorani „Mestnegu doma"
• na Franc Jožefovem trgu.

Dnevni red.:
i
I 1.) Poročilo predsednika.

2.) Citanjo zapisnika lanskega občnega zbora in tega odobritev.
I 3.) Poročilo blagajuika in odobrenje letnih računov.
I 4.) Poročilo pregledniko? računor.

5.) Naknadno odobrenje občnega zbora glede <Vojnega poaojila».
i 6.) Volitev društvenega odbora in tega nameetnikov ter treh pregledo-
i talcer računov.

7.) Posamezni nasveti članov drnštva.
I Za slučaj, če bi bil občni zbor nosklepčon, skliče se čez pol ure

kasneje na istem prostoru in z istim dnevnim redom, ne glede na , Stevilo
j zborovalcev.

! V Iijnbljanl, dne 19. jauuarja 1915. 342

K temu zborovanju vabi vBe cenjeue moške člane k polnoštevilni
' udeležbi.

; Društveni odbor
pogrebnega društva „Marijine bratovščine".

!

peter Rofegge« lebenswett in endglllttger Fassung!

Peter Rosegger
Gesammelte Werke
Vom Verfasser »eubearbelteie und neuelngeleltete Ausgab»

40 Aände ln vlel Abteilungen zu je 50 Bänden ^
>»»M»««»»«M«!!M!!!!«!M«!!N!!!»!!!»!!«»N!!!!!!!!N«!!!!>!!!<!!!»!!!!!U!!N»»Ul»»»»>» !

Soeben beglnnt zu erscheinen die > ^

II. A b t e i l u n g l
Ieder Hand gebunden . . . Matt 2.50 ß
I n Halbpergament Mark 4.— z

>»!«!>!l«!!!!!M!UN!!!«!!!!!!,!!»>!!»!»!»!1l!!!»!!!!!»!!I!l»!!N!»I!»!!!!!!!»!»»»»>»»!!»«!N>»M!l? i

v i e bequeme <lrschelnungswelfe der neuen Ülusgabe (jeden
Monat erscheint ein Band zu M a r l 2.50) ermöglicht es jedem,

fich das Gelsteswerl unseres vollstümlichsten Dichters anzuschaffen.

! Verlag l . Staaclmann in leipzig - prospelie gratis und franlo

Wohnung.
Im Hanse Dalmatinova nlloa 7

ist eine sonuseitige Wohnung im III. Stocke,
bestehend aus fünf Zimmern, Badezimmer
und Zugehör zum Maitermin xn ver-
mieten. 293 3—3

Näheres beim Hausmeister.

^ Wohnung
1 Zimmer und Vorzimmer, sogleich
oder zum Maitermiu zu vermieten:

Prešerengasse Nr. 52, 1. Stock.

Bei Magen-und Darmkatarrh
Gicht, Zuckerkrankheit, überhaupt bei
allen Erkrankungen bestens empfohlen
die wichtige Broschüre „Die Kranken-
kost" von Leitmaier. Preis 70 h. Vor-
rätig in der Buchhandlung lg. v. Kleiu-
mayr & Fed. Bamberg in Laibach.

Gut, schnell

und zuverlässig
wie kaum eine andere Er-
scheinung unterrichtet Sie
Oberalle Vorgänge auf den
Kriegsschauplätzen die

Kriegsausgabe

!y[öJ.y.gy.?M!P,
Mit zahlreichen Wirklich-
kelts - Aufnahmen sowie
zuverlässigen' Berichten
hoher Offiziere und erster
Fach - Schriftsteller. Die
wöchentlich erscheinen-
den Hefte biIden eine not-
wendige Ergänzung zu den
Tageszeitungen und eine

Zelt-Urkunde von

| grftBter Bedeutung
i A m 1»Oktober beginnt der
i spannende Kriegsroman

Weltbürger
' von Schulte vom Brühl.
I Von den jedem Heft be-
' sonders beigefügten hoch-
I interessanten Erinnerun-
' gen und Betrachtungen
i des Geh. Ober-Medizinal-
' rat Prof. Dr. Heinr. Fritsch

! • 1870/71 ÜÜ
I werden neueintretenden
I Beziehern die bereits er-
I schienenen Fortsetzungen
l umsonst nachgeliefert
i Bezugspreis:

! 35 Pf- wCchentl-, 1.35 Mk.
I monatl., 4 Mk. vlertellährt.
I durch lg. v. Kleinmayr &.
| Fed. Bamberg, Buch- und
I Kunsthandlung in Laibach

Telegramme: W * 1— ^ ^ ^ W t « » » > «^«Mi1»* Telephon Nr. 41.
Vwkehnbank Laibach. J ^ _ J v . ^B&föümß' Uil V -

allgemeine Verbehrsbanh Filiale Laibach vormals 1 C . Mayer
Laibach, lVfa.Piexipla.tz.

SSontreae In "^rieax. — <3-egr-öJO.dLet ISS-i. - <3<3 Fi l ialen- — ̂ wictlen.J«etpltal -and R e s e r v e n ©5,000.000 ICxoaa.«a3.-
Stand der Geldeinlagen gegen Sparbücher am 31. Jänner 1915 K 77,197.354'—.

Stand am 31. Dezember 1913 auf Bücher und im Kontokorrent K 236,633.923*48.
Besorgung sämtlicher bankgeechäftlichen Transaktionen, wie:

Übernahme von Geldeinlagen gegen reuteusteuerfreie Sparbücher, Kontobücher und
im Konto-Korrent mit täglicher, stets günstigstei Verzinsung.

Abhebungen können jeden Tag kündigungsfrei erfolgen.
Au- «nd Verkauf von Wertpapieren streng i m Rahmen der amtlichen Kursnotiaen.

Verwahrung und Verwaltung (Depots) sowie Belehnung von Wertpapieren,
l iilnntoatA Ausfülirunß von Börsenaufträgen auf allen in- u. ausländischen Börsen.

1603 Einlösung von Kupons und verlosten Wertpapieren.
An- und Verkauf von fremden Geldsorten und Devisen.

Vermietbare Pauzerfächer (Safes) zur feuer- und einbruchsicheren Aufbewahrung VOE
Wertpapieren, Dokumenten, Juwelen etc., unter eigenem VerschluBBe der Parteien
Ausgabe von Scbecka und Kreditbriefen auf alle größere Plätze des In- und Auslande*,
Korrespondenten auf allen größeren Plätzen in Nord- und Südamerika, wo Einzahlungen

und Auszahlungen kulantest bewerkstelligt werden können.
Mündliohe oder schriftliche Auskünfte und R&tsohläge fiber alle ins Bankfaoh elnsohläylyen Transaktionen jederzeit kostenfrei.


